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Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Lernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Rundſchau. 


Von der Haager Friedenskonferenz 
ſchreibt das „Wiener Fremdenbl.“ heute in einem 
anſcheinend officlöſen Artikel, daß es unrichtig 
wiäre, von einem Scheitern der Konferenz zu 

ſprechen. Viel richtiger ſei es zu ſagen, daß ſich 
der Erfolg der Konferenz noch nicht überſehen 

laſſe. Die Schlußacte erhielt die Unterſchrift 
aller Vertreter und für den Beitritt derjenigen 
Staaten, deren Vertreter die Konventionen nicht 
unterzeichnet haben, iſt eine Friſt bis zum 31. 

Dezember feſigeſetzt. Die Staaten die nicht 

unterſchrieben haben, dürfen daher nicht ſo ange⸗ 

ſehen werden, als hätten ſie die Konventionen 

abgelehnt. Internationale Konferenzen haben auch 

früher ſchon für ihre Beſchlüſſe eine Friſt offen 
gelaſſen. In Oeſterreich⸗Ungarn ſei die ganze 
Angelegenheit von Anfang an ſehr ernſt behandelt 
worden, darum müſſe nun auch jede Beſtimmung, 
ehe die Unterſchrift Oeſterreich⸗Ungarns darunter 
komme, genau geprüft und erwogen werden. — 
Der Zweck dieſer Auslaſſung und ähnlicher in 
öſterreichiſchen Blättern befindlichen iſt natürlich 
nur der, den Eindruck der totalen Ergebniß⸗ 
loſigkeit der Konferenz etwas zu mildern; eine 
weitere Bedeutung haben die Auslaſſungen nicht. 

Der Kaiſer von Rußland verlieh dem 

franzöſiſchen Delegirten auf der Konferenz im 
Haag, Bourgeois dem Alexander Newsky⸗ 
Orden. 
Der Aufruf zur Errichtung eines Bismarcks⸗ 
Archivs wird aus Anlaß der Wiederkehr von 
Bismarcks Todestag erneuert. Als einige Zeit 
nach dem Tode des Fürſten die Anregung zur 
Schaffung eines ſolchen Archivs in den Tages- 
zeitungen gegeben wurde, fiel ſie zu erſt in Sten⸗ 
dal (Altmark) auf fruchtbaren Boden, das ſich als 
Wiege des Bismarck'ſchen Geſchlechts berufen 
fühlte, das Andenken des großen Todten in be⸗ 
ſonderer Weiſe zu ehren und eine Stätte zu 
ſchaffen, an der ſpätere Geſchlechter immer wieder 
aufs Neue aus den Lehren des unvergleichlichen 
politifchen Meiſters und den litterariſch politiſchen 
Kämpfen ſeiner Zeit ſchöpfen können. Auch in 
Berlin und Leipzig wurde der Plan einige Zeit 
lang verfolgt, dann jedoch wieder fallen gelaſſen, 
ſo daß Stendal nunmehr die Aufgabe zufällt, 
mit der Unterſtützung des deutſchen Volkes das 
Werk durchzuführen. Fürſt Herbert hat ſeine 
Unterſtützung zugeſagt und die Wahl des Ortes 
namentlich im Hinblick auf das nahe Schönhauſer 
Muſeum ſehr ſympathiſch begrüßt. Wie mitge⸗ 
theilt wird, bringt auch der Kaiſer dem Unter⸗ 
nehmen lebhaftes Intereſſe entgegen, und es ſteht 
die Uebernahme des Protektorats durch ein Mit⸗ 
glied des Herrſcherhauſes bevor. 

Die Kanalkommiſſion des preußiſchen 


des Berichts einberufenen Kommiſſionsſitzung waren 
vom 28 nur 7 Mitglieder erſchienen. Die Kom⸗ 
miſſion nahm an dem Berichte der Referenten Am 
Zehnhoff nur wenige unbedeutende Aenderunge 

redaktioneller Natur vor. 

Gegen die Linie des Mittellandskanals, 
welche von der preußiſchen Regierung beim Land⸗ 
tage beantragt worden iſt, agitiren die Handels⸗ 
kammern in Altona und Harburg und fordern die 
übrigen Handelskammern und wirthſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen auf, ihrer Agitation beizutreten. Die 
Handelskammern wünſchen einen Küſtenlandkanal 
oder eine Nordlinie, von der ſie ſich eine erfolg⸗ 
reiche Konkurrenz gegen das Anwachſen des See⸗ 
verkehrs der holländischen Häfen verſprechen, während 
der Mittellandkanal dieſen Verkehr angeblich nur 
noch fördern würde. 

In England hat man große Sorge wegen 
der Möglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes in Kolonialangelegenheiten. Die Begeg⸗ 
nung unſeres Kaiſers mit franzöſiſchen Marine⸗ 
offizieren in Bergen und beſonders feine Bemerkung, 
die franzöſiſche Kriegsflotte ſei die beſte der Welt, 
geben den Londoner Blättern nach wie vor Stoff 
zu mannigfachem Nörg eleien, die hie und da zu 
groben Beleidigungen der Perſon des Kaiſers aus⸗ 
arten. Wir regiſtriren auch dieſe Preßſtimmen, 
um der immer wieder auftretenden Gefühlsduſelei, 
als meine es England wer weiß wie gut mit 
Deutſchland, zu zeigen, daß derartige Voraus⸗ 
ſetzungen ganz unbegründet ſind. 

Die Kommiſſion des Arbeitgeber⸗ 
bundes für das Maurer⸗ und Zimmerer⸗Ge⸗ 
werbe von Berlin und Vororten hat gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Vertretern der Bauhilfsarbeiter 
eine Sitzung abgehalten, in der als Stun denlohn 
für gewöhnliche Bauhilfsarbeiter 35 bis 40 Pfg. 
als genügend erachtet wurden. Die mit den 
Maurern getroffenen Vereinbarungen über Bau⸗ 
buden, Aborte, Lohnzahlung etc. wurden auch den 
Bauhilfsarbeitern ohne Weiteres zugeftanden. — 
Die Steinbildhauer Berlins beſchloſſen 
von einem Streik abzuſehen. 

Der große Kopenhagener Streik 
darf als beigelegt angeſehen werden, nachdem 
zwiſchen den Leitern der Arbeitgeber⸗ und Arbeit⸗ 
nehmervereine ein Art Präluminarfrieden zum 
Abſchluß gebracht worden iſt. 


Aus Deutſch⸗China. 


Die bereits früher erwähnten Unruhen in 
Kiautſchou anläßlich der Vorbereitungen zum 
Bahnbau werden jetzt in den „Nachr. aus Kiaut⸗ 
ſchou“ beſprochen. Das Blatt tritt dafür ein, daß 
die deutſche Regierung von Anfang an energiſch 
auftrete; deſto eher werde ſie dann im Stande 
ſein, die Bevölkerung im Zaume zu halten und 
den Machenſchaften der fremdenfeindlichen Hetzer 
zu begegnen. 


ernſten Widerſtand. 


Truppen. 


erhalten. 


Geneſung. 


befindliche Geſchwader, die 


Wilhelmshöhe. 


der Außenföhrde. 


— —— — — — — — — — 


Freitag Morgen ſtatt. 


gekehrt. 


wiſſen wollten. 


Flaggenparade zuſammen. 


vollſtändig fertig geſtellt. In der zur Aböſchließung 


Donuerſtag, den 3. Auguſt 


Die Eiſenbahnvorarbeiten im Kreiſe 
Kaumi ſind bekanntlich am 18. Juni geſtört worden, 
ſo daß die Arbeiten eingeſtellt werden mußten. 
Ein am 23. dorthin geſandtes Detachement unter 
Hauptmann Maume ftieß beim Dorfe Titung auf 
Die Bevölkerung war mit 
Gewehren und Geſchützen bewaffnet, Kaumi war 
von Tauſenden von Bauern beſetzt. Hauptmann 
Mauwe nahm Titung im Sturm, wobei die Chi⸗ 
neſen einen Verluſt von 9 Todten erlitten. 
öffnete ſeine Thore bei Annäherung der deutſchen 
Hauptmann Mauwe hat Verſtärkung 
an Infanterie, Geſchützen und Maſchinengewehren 
Die Ruhe wurde dann ohne weiteres 
Blutvergießen wiederhergeſtellt. 

Die in Kiautſchou am Flecktyphus er⸗ 
krankten Europäer ſind ſämmtlich wieder geneſen, 
oder befinden ſich doch auf dem Wege zur ſicheren 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 1. Auguſt 1899 

Der Kaiſer iſt nach Beendigung ſeiner Nord⸗ 
landreiſe an Bord der „Hohenzollern“ Dienſtag 
Mittag im Kieler Hafen eingetroffen. Das in See 
Seebatterie von 
Friedrichsort und ſämmtliche im Hafen liegende 
Schiffe, darunter auch das däniſche Panzerſchiff 
„Joer Hvitfeld“ feuerten beim Einlaufen der Kaiſer⸗ 
yacht Salut. Bis Freitag gedenkt Se. Majeſtät 
in Kiel zu verbleiben, und dann reiſt er nach 


Dienſtag Nachmittag empfing der Kaiſer in 
Kiel den Kommandanten des däniſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Jver Hvitfeld“, Kapitän Arong und nahm 
die Meldungen des Stationschefs Admirals Köſter, 
ſowie des Geſchwaderchefs Viceadmirals Thomſen 
entgegen. Um 3¼ Uhr unternahm Se. Majeſtät 
an Bord der Yacht „Iduna“ eine Segelfahrt nach 


Im Beſinden der Kaiſerin ſind weitere 
erfreuliche Fortſchritte eingetreten. 
geht nach einer Mittheilung aus Berchtesgaden in 
den Stuben und im Garten ohne Beſchwerden um⸗ 
her und macht täglich Spazierfahrten. Die An⸗ 
kunft der Kaiſerin in Wilhelmshöhe findet am 


Der Kriegsminiſter v. Goß ler hat ſeinen 
Urlaub beendet und iſt wieder nach Berlin zurück⸗ 
Damit erledigen ſich ſchon die Gerüchte, 
die von einem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters 


In Kiel trat am Dienſtag unter Contread⸗ 
miral Hoffmann das zweite Geſchwader mit 
Es beſteht aus den 
Küſtenpanzern „Hildebrandt“, „Siegfried“, „Beo⸗ 
wulf“, „Aegir“, „Odin“ und „Frithjof“. 

Das erſte deutſche Torpedoboot der neuen 
Art, S 90, iſt auf der Schichau⸗Werft in Elbing 
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vom Stapel gelaufen. Als die Unfälle der bis⸗ 
herigen Torpedoboote auf hoher See und bei 
ſtürmiſchem Wetter ſich häuften, beſchloß die 
Marineverwaltung, auf den Bau der kleinen 
Torpedoboote zu verzichten und ausſchließlich 
Fahrzeuge von der Größe der Diviſionsboote er⸗ 
bauen zu laſſen. Der Neubau iſt 68 Meter 
lang, 6,5 breit und hat einen Tiefgang von 3 m. 
Er beſitzt zwei Schornſteine und zwei Thürme 
und ſoll 35 Seemeilen in der Stunde laufen. 


Kaumi 


Torpedobootszerſtörer. 8 

Von dem amerikaniſchen Admiral Dewey, 
der Trieſt verlaſſen hat und ſich auf der Fahrt 
nach den Vereinigten Staaten befindet, werden 
neue Geſchichten erzählt. Er ſoll ſich über die 
Ueberhebung der deutſchen Seeoffiziere beſchwert 
haben. — Es wird ſich hier wohl wieder um 
nichts als Lügen handeln. 

Die Verhandlungen des Allgemeinen Ver⸗ 
bandes der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften haben am Dienſtag in 
Berlin begonnen. Direktor Pröbſt⸗ München er⸗ 
öffnete die Verhandlungen mit einem Gedenkwort 
an Schulze - Deligih. Als Vertreter des Reichs⸗ 
kanzlers betonte Geh. Rath Gruner, daß die 
Reichsregierung die Entwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens mit großer Aufmerkſamkeit verfolge 
und die Hoffnung hege, daß auch die Berathungen 
des 40. Genoſſenſchaftstages einen für das große 
Werk erfreulichen Verlauf nehmen mögen. Den 
Jahresbericht erſtattete Abg. Dr. Crüger. Der 


genoſſenſchaftlichen Gedankens, dee ſich immer mehr 
auf dem Gebiete des Erwerbes und der Wirthſchaft 
geltend macht. Als Ort des Genoſſenſchaftstages 
im nächſten Jahre wurde Hannover feſtgeſetzt, 
worauf Verlagung eintrat. 


Ausland. 


Belgien. In Belgien hit nunmehr das 
Kabinet Vandenpeereboom ſeine Entlaſſung 
gegeben, nachdem die Kommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer die Wahlreformvorſchläge der Regierung 
abgelehnt hat. Der König nahm die Demiſſion 


Ihre Majeſtät 


Smet de Naey er zu ſich, der ebenfalls klerikal 
gefinnt ift, ſich aber im Falle der Uebernahme des 


entſchließen wird. 

Brüſſel, 1. Auguſt. Repräfentantenfammer. 
Zu Beginn der Sitzung theilt Miniſterpräſident 
Vandenpeerenboom mit, daß das Kabinet infolge 
des geſtrigen Beſchluſſes der Wahlreformkommiſſion 
dem Könige ſeine Demiſſion überreicht habe. Der 


die Kammer dagegen nichts einzuwenden habe, 


Magda durchſchaute die Berechnung Dörner's, 
ſie wußte, daß es die Erbin von Millionen war, 
welche Dörner zur Gattin begehrte, ſie konnte es 
ihm auch nicht verargen, daß er die Enkelin 
Vanofen's begehrenswerth genug fand, um ſie 
und ihren Reichthum zu erringen. Sie ſah auch, 
daß ſie ſelbſt vollſtändig in ſeine Hand gegeben 
war, daß nur die ſchlaueſte Berechnung ſie der 
Gefahr entziehen konnte, in welcher ſie ſich be⸗ 
fand, und dazu gehörte vor Allem, daß Dörner 
nicht ahnen durfte, was geſchehen war, wie ſie 
ſeinen eigenen Namen mißbraucht, um Maria aus 
dem Hauſe ihres Großvaters zu verbannen. 
Magda mußte Zeit gewinnen, um in Ruhe ihre 
Pläne zu überlegen, welche plötzlich ſo ganz 
anders geformt werden mußten. Sie glaubte 
endlich überwunden zu haben, endlich von der 
Angſt einer Entdeckung befreit zu fein, welche 
niederdrückend auf ihr laftete, jo lange Maria im 
Haufe weilte, und nun ſah ſie ſich mitten in 
einem Labyrinth, in welches ihre eigene Schuld 
ſie gezerrt, aus dem ein Ausweg kaum möglich 
ſchien. Aber mit der Größe der Gefahr wuchs 
auch der Muth Magdas, der Muth der Ver⸗ 
zweiflung, der Trieb der Selbſterhaltung. 

„Ich will Ihnen behülflich ſein, Maria zu ge⸗ 
winnen, ich werde ihre Spur wiederfinden, die 
auch mir heute noch unbekannt, denn was zwiſchen 
ihr und Vanofen geſchehen, iſt ohne mein Zuthun 
erfolgt. Es beſtand ſchon einige Zeit eine 
Spannung zwiſchen Herrn Vanofen und dem 


verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 
(Nachdruck verboten.) 
30. Fortſetzung. 

„Wenn Sie dies Alles wiſſen, ſo müſſen Sie 
auch einſehen, daß Maria für Sie unerreichbar 
iſt; ich muß geſtehen, ich habe mich eben hin⸗ 
reißen laſſen, Sie haben mich enttäuſcht geſehen, 

denn ich hoffte von Ihrem Einfluß auf das 
Mädchen viel. Uebrigens würde es Ihnen ſchwer 


Abgeordnetenhauſes hat 


mußte, 


fallen, das zu beweiſen, was Sie mir eben 
aufbärdeten; man hat Sie getäuſcht, Ihnen eine 
Geſchichte erzählt, die ein betrunkenes Weib ſich 
einbildet, das mich damit verfolgt, um durch ihre 
Helfershelfer von mir Geld zu erpreſſen. Sie 
werden verſtehen, daß ich dies unſinnige Geſchwätz 
nicht an die Oeffentlichkeit gebracht wünſche,“ 
ſprach Magda, doch es gelang ihr ſchlecht, bei 
Dörner nur den leiſeſten Zweifel an ihrer Schuld 

zu wecken. 
| „Geben Sie ſich keine Mühe, mich meines 
Glaubens zu berauben; allerdings verſtehe ich 
1 Ihre Gründe, die That geheim zu halten, welche 
. Sie zur Verbrecherin gemacht — 10, Magda, das 
find Sie, und in meiner Hand liegt es, Sie 
öffentlich als ſolche zu brandmarken und zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Sie haben geglaubt, wenn 
Sie jagen: „der Mohr hat feine Schuldigkeit ge⸗ 
than, der Mohr kann gehen“, daß ich mich fügen 
werde; nein, da haden Sie ſchlecht gerechnet. 5 Her; 
Maria muß mein Weib werden — ja, mein | jungen Mädchen; ſoviel ich weiß, handelt es ſich 
Weib, und von Ihnen verlange ich, daß Sie mir | um einen verſchwundenen Brief, Maria fühlte ſich 
die Spur zeigen, welche zu ihr führt.“ gekränkt und ging, weil fie glaubte, das Vertrauen 


* 5 | 3 


für ihn ausfallen konnten. 


beweiſen, 


ſchilderte, 


niß, 


* 


— 
Vanofen's verloren zu haben — gekränkter Stolz 
der Unſchuld!“ ſo ſuchte Magda die Urſache des 
plötzlichen Verſchwindens Marias zu erklären. 
Trotzdem glaubte Dörner ihr nicht, aber auch 
er war jetzt unfähig, die Wahrheit zu ergründen. 
Zwar drängte es ihn einen Augenblick, hinzugehen 
und Vanofen Alles zu bekennen; aber er mußte 
ſich ſagen, daß er mit dieſem Bekenntniß zugleich 
jede Hoffnung auf die Hand Marias aufgeben 
es ſchien ſehr wenig wahrſcheinlich, daß 
Vanofen ihm die Einwilligung zu einer Ver⸗ 
mählung mit ſeiner Enkelin geben würde. Er 
ſelbſt wußte ſein Gewiſſen ſchwer genug belaſtet 
und wußte auch, daß, wenn Vanofen Nachfor⸗ 
ſchungen nach ſeiner Vergangenheit anſtellte, wie 
er es doch ſicherlich that, dieſe nur wenig günſtig 


1 Sein Plan, Maria ſeine uneigennützige Liebe zu 
zu zeigen, jetzt wo ſie hilflos war, ihr dieſe Liebe zu 
indem er ſie zu ſeiner Gattin machte 
und ihr dies Loos ſo angenehm wie möglich 
mußte nach wie vor beſtehen bleiben. 
Erſt wenn die Vermählung mit 
accompli, durfte Dörner es wagen, das Geheim⸗ 
welches in Marias Leben lag, zu enthüllen. 
Magda Vorſter las in der Seele des Mannes 
der mit finſter zuſammengezogenen Braunen vor 
ihr ſtand, ſie wußte ganz genau, daß es nicht die 
Leidenſchaft allein war, welche Dörner an Maria 
feſſelte, ſie wußte auch, was er plante, und daß 
ſie keine Schonung von ihm erwarten durfte. 
Aber noch viel lag zwiſchen dem Plan und der 
Ausführung; ſie mußte Zeit gewinnen, ſie hoffte 
dennoch, der Gefahr einer Entdeckung zu ent⸗ 


rinnen, dem Netz zu entſchlüpfen, welches ſich um 
ſie immer feſter zuſammenzog. 

„Ich bitte Sie in Ihrem eigenen Intereſſe, 
mich jetzt zu verlaſſen; ich muß Schritte thun, 
um Marias Aufenthalt zu entdecken. Sie ſollen 
das Mädchen in kurzer Zeit wiederſehen. Wir 
werden uns, hoffe ich, einigen. Nur ſo lange 
wir gemeinſam handeln, haben wir Ausſicht, 
unſere Wünſche erfüllt zu ſehen. Sie wiſſen, daß 
ich nicht ohnmächtig Ihnen gegenüber bin, daß 
auch ich Waffen in der Hand habe, welche Ihnen 
den Beſitz der Enkelin und Erbin Vanofens 
unmöglich machen. Ich denke, wir ſchließen einen 
Pact und theilen uns in die Millionen, ich will 


es iſt Ihnen begreiflich, das es mehr zu Ihrem 


erhob ſich von ihrem Sitz. Sie hatte ihre ruhige, 
kaltblütige Ueberlegung wiedergewonnen und glaubte, 


wie es erſt den Anſchein hatte. 
Maria ein fait Dieſer erkannte mit Ingrimm, daß Magda 
ſie ſich verbündeten, aufs Neue verbündeten, ſie 
das Ziel erreichen konnten. 

„Hüten Sie ſich jedoch, mit mir ein falſches 
Spiel zu tree! Was wollen die kleinen Intri⸗ 
guen, 

Stande find, gegen die Macht bedeuten, welche 
ich gegen Sie befige, eine Macht, welche Sie 
verderben kann. Denken Sie, daß Vanofen 
Ihnen noch glauben wird, wenn er weiß, was 


Die Geſchwindigkeit iſt mithin erheblich größer 
als diejenige der ſo ſehr gerühmten engliſchen 


Bericht legte Zeugniß ab für die Mächtigkeit des 


an und berief den früheren Miniſterpräſidenten 


Präſidiums zur Abänderung des Wahlreformentwurfs 8 


ſich zur Verfügung der letzteren halten, um die 
—— nl 


Ihnen behilflich ſein, wie ich kann, und ich denke, 


daß ſie Dörner nicht ſo ſehr zu fürchten brauche, 


welche Sie gegen mich zu ſchmieden im = 


Sie gethan, wie Sie es verſtanden haben, ihn zu 


Miniſter fügt hinzu, das Kabinet werde, wenn SE 


Nutzen iſt, mich zur Freundin und Verbündeten, 2 
als zur Feindin zu haben,“ ſprach Magda und z 


Vorſter allerdings Recht behielt, daß nur, wenn 3 


3 
Be 
ar. 
N. 
8 
Er 
4 — 


re 


R 


{ 


W 


N 24 Sul ul ne ee 


Pe 281 . Er IE DE 
9 PETE 8 „ 7 — 42 


— 


* 


3 


F 


4 


laufenden Sachen erledigen zu können. Van⸗ 
dervelde (Sozialiſt) proteſtirt dagegen und verlangt 
Vertagung jeder Debatte, da man nicht verhandeln 
könne, wenn keine verantwortliche Regierung 
vorhanden ſei. Die Repräſentantenkammer ſchloß 
ſich ſchließlich dem Vorſchlage Vanderveldes an, 
mit der Prüfung der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Geſetzentwürfe fortzufahren, ohne indeſſen 
einer Diskuſſion Raum zu gewähren. 
Frankreich. Paris, 1. Auguſt. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſé, reift morgen 
nach Petersburg, um den Beſuch des Grafen 
Murawjew zu erwidern. — Der Präſident Loubet 


begiebt ſich heute Nachmittag nach Rambouillet.— 


Paty du Clam iſt bereits freigelaſſen worden. 

Amerika. Nach einer Meldung des „New 
Vork Herald“ aus Buenos Aires ſollen die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika verſchiedene Inſeln 
des Wellington⸗Archipels zur Verwendung als 
Kohlenſtationen von Chile angekauft haben. 

Afrika. In Marokko hatten ſich in letzter 
Zeit einige Stämme empört. 5000 Mann Re⸗ 
gierungstruppen haben jetzt die Aufſtändigen unter⸗ 
worfen, viele von ihnen getödtet und ihre Dörfer 
zerſtört. 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, 1. Auguſt. Der am 
Mittwoch in Sedlinen verhaftete und am 
Donnerſtag nach Thorn abgeführte Arbeiter 
Rog oc zynski, in welchem man den einſt 
entſprungenen Mörder des Förſters Regler ver⸗ 
muthete, iſt in Thorn auf freien Fuß geſetzt worden 
und bereits wieder auf ſeiner alten Arbeitsſtelle 
in Sedlinen eingetroffen. Er iſt mit dem ſeiner 
Zeit entſprungenen Stellmacher Franz Rogoczynski 
aus Czarnibrindkenicht identiſch, trotzdem 
ſeine äußeren Erkennungszeichen mit den An⸗ 
gaben des hinter R. erlaſſenen Steckbriefs überein⸗ 
ſtimmen. 

Marienburg, 1. Auguſt. Auch die 
Kaiſerin hat hat ſich nunmehr über den Um⸗ 
fang des Brandes ꝛc. durch Herrn Landrath 
v. Glaſengpp Bericht erſtatten laſſen. — Auch geſtern 
iſt wieder geſprengt worden. Wie die „M. Z.“ 
hört, werden die Pioniere ſpäteſtens morgen 
von hier abrücken. — In einem auswärtigen 
Blatte leſen wir: Nachdem ſich die erſte Beſtür⸗ 
zung über die Brandkataſtrophe gelegt hat, beginnen 

hier die Erörterungen darüber, was nun zu ge⸗ 
ſchehen habe. Selbſtverſtändlich beſteht nicht der 
mindeſte Zweifel darüber, daß alle Bauſtellen 
wieder ausgebaut werden, und erfreulich iſt es, daß 
die Marienburger Bauordnung es geſtattet, den 
a 7 7775 ihren eigenartigen Charakter zu bewahren. 
Die neuen Häuſer werden wieder Lauben 
erhalten; alle gegentheiligen Mittheilungen be⸗ 
ruhen auf Unfenntnig der bhatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe. Zwar wird auch hierbei dem neuerlichen 
Bauſtile thunlichſt Rechnung getragen werden, im 
Beſonderen wird man darauf bedacht ſein, den 
neuen Häuſern mehr Licht zu verſchaffen, aber die 
durch die Lauben gebildeten Kolonnaden werden 
beſtehen, Marienburg wird die Laubenſtadt bleiben. 

Der Kreisausſchuß hat das Geſuch des Herrn 
Kreisbaumeiſters Stumpf um Entlaſſung ge: 
nehmigt. Die Stelle iſt zum 1. Januar n. Is. 
zur Neubeſetzung ausgeſchriehen. 

Lautenburg, 31. Juli. 


Am 29., 30. 


nach dem romantiſch belegenen Branitzathal unter⸗ 


nommen. . 

Konitz, 31. Juli. Ein neues und für 
unſere Stadt wichtiges Induſtrieunternehmen, eine 
Getreide ⸗ Preßhefe⸗ Fabrik, if 
Seitens eines Herrn A. Sorauer hier errichtet 
worden. f 
Elbing, 31. Juli. Das Gut Klein 
Wogen ab, zu welchem die Ziegelei und der 
übrige Fabrikbetrieb gehört, iſt von dem Grafen 
Rittberg an Herrn Hauptmann Sommerfeldt ver⸗ 
kauft worden. 

Zoppot, 31. Juli. An einem der letzten 
Abende voriger Woche verſuchte hier eine junge 
Dame anſcheinend ſich den Tod zu geben, 
indem ſie von der Anlegerampe des großen See⸗ 
ſteges in die See ſtürzte. Ein auf dem Stege 
weilender Matroſe der Kanonenboots⸗Diviſion ſprang 
ihr ſofort nach, erfaßte ſie ſchwimmend und hielt 
ſie ſo lange über Waſſer, bis andere Perſonen 
vom Stege und mit Booten weitere Hilfe bringen 
konnten. Ein Anerbieten einer Dame, der Ge⸗ 
retteten trockene Kleider zu leihen, ſoll von der 
letzteren mit der Bemerkung abgelehnt worden ſein, 
daß ſie doch nicht mehr lange leben werde. 

Danzig, 1. Auguſt. Die bekannte Firma 
R. A. Wens & Co. Berlin und Spandau, welche 
ſich als Spezialität mit der Fabrikation von 
Dampfſchiffen für Flußſchifffahrt, von Baggern 
jeder Art, Brücken ꝛc. befaßt, iſt in den Beſitz der 
Aktiengeſellſchaft für Feld⸗ und Kleinbahnen⸗Bedarf 
vormals Orenſtein & Koppel, Berlin und Danzig, 
übergegangen. 

Königsberg, 31. Juli. Die „K. H. 3.“ 
ſchreibt: Das Geſtüt Georgenburg ſollte, 
wie ein hieſiges Blatt zu melden wußte, vom 
Kaiſer angekauft werden. Wir haben daraufhin 
telegraphiſch bei Herrn v. Simſon ſelbſt Erkundi⸗ 
gungen eingezogen und die Mittheilung erhalten, 
daß die Nachricht unzutreffend iſt. 

Krone a. Br., 31. Juli. Ein Fa⸗ 
miliendrama ganz eigener Art ſpielte ſich 
heute in dem Haufe des Kürſchnermeiſters Ip⸗ 
czinsfi ab. Der noch bei ſeinen Eltern wohnende 
Zimmermann Franz Ipczinski fing mit dem 
Vater Händel an, es entſtand eine Schlägerei, in 
deren Verlauf der Sohn die Eltern aus dem Hauſe 
warf. Damit noch nicht zufrieden, ſtürzte ſich der 
Sohn auf den Vater, den er jo mißhandelte, daß 
die Nachbarsleute dem bedrängten alten Mann 
zur Hilfe eilten. Als der Töpfer Rux den 
Streit ſchlichten wollte, fiel er über dieſen her, 
den er mit einem Meſſer jo bearbeitete, daß 
Rux ſchwer verletzt von dem Platze getragen 
werden mußte. x 

Poſen, 31. Juli. In Shwerjenz 
wird demnächſt eine Geflügel⸗, Brut⸗ und Maſt⸗ 
anſtalt errichtet. Dieſelbe ſoll betreiben die Zucht 
guter Lege⸗ und Fleiſchhühner, Eier produktion, 
Maſt von Geflügel, Enten⸗ und Gänſezucht und 
⸗Maſt endlich Zucht von Puten, Perlhühnern 
und Tauben. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 2. August. 


1 l[Perſonalien beim Militär.] Zum 
1. Oktober werden verſetzt die Zahlmeiſter: 
Do wig, Krieger vom Infanterie⸗Regiment von 
der Marwitz behufs Uebernahme einer Regiments⸗ 
Zahlmeiſterſtelle zu den Feldartilerie⸗Regimentern 
Nr. 72 und 71 nach Danzig bezw. Braudenz; 
Simon, Lange von den Feldartillerie⸗Regi⸗ 
mentern Nr. 36 bezw. 35 zum Infanterie⸗Regi⸗ 
ment von der Marwitz. 

„ [Militäriſches.] Heute Mittags 
um 12 Uhr fand auf dem Kaſernen⸗Hofe der 
Wilhelmskaſerne große Parole ſtatt, zu welcher 
ſämmtliche Offizierkorps, die Sanitätsoffiziere und 
ſämmtliche Unteroffiziere der Garniſon befohlen 
waren. 

‚?[Minifterialerlaß, betreffend Civil⸗ 
ſupernumerariat bei der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung.] Durch eine neuerdings 
vom Minifter der öffentlichen Arbeiten erlaſſene 


thun, ſo daß Niemand Sie zur Verantwortung 
zu ziehen vermag. 4 


Sie hatten gegenſeitig ſich ihre Karten gezeigt, 
und einen Bund geſchloſſen, um ihr Spiel zu ge⸗ 
winnen, das Spiel, deſſen Einſatz das Erbe 
Vanofen's war. Dann trennte ſich dies Menſchen⸗ 
paar, welches einander verachtete und doch fürch⸗ 
tete. Jedes von den beiden hoffte, daß es noch 
einen Weg geben müßte, um dem anderen 
dennoch den Antheil an der Beute zu entreißen, 
den jedes für ſich allein zu beſitzen wünſchte. 


Magda bereute, daß ſie Dörner ſich erwählt, 
um Maria zu ſchaden, ſie ſchalt ſich ſelbſt, daß 
ſie dieſe Thorheit begangen, die ſich jetzt an ihr 
rächte. Nun Dörner ſie verlaſſen hatte und ſie 
wieder allein war, verlor ſie die ihm gegenüber 
hervorgekehrte Ruhe und Ueberlegung volfländig, 
Sie ſaß, ſann, grübelte und rang verzweiflungs⸗ 
voll die Hände, aber ſie ſah keinen Ausweg, fand 
nichts, was ſie vor der Entdeckung ihrer dunklen 
That bewahren konnte. Sie wußte nicht, wo 
Maria weilte. Freudig hatte ſie dieſelbe gehen 
ſehen, hatte geglaubt, daß mit ihr die Haupt⸗ 
gefahr beſeitigt war, und nun drohte von der 
andecen Seite durch die Kenntniß, welche Dörner 


von ihrem Verbrechen hatte, eine weit größere I 


Gefahr. Noch hatte ſie kurze Zeit, und dieſe 
Zeit mußte ſie benutzen, aber ſie wußte nicht wie? 
„Hätte ich das Kind getödtet, dann wäre es 
jetzt anders — ich hielt das Gift in der Hand 
und hatte nicht den Muth einer Mörderin. Jetzt 
mag mir das Gift dazu dienen, dem Schlimmſten 
zu entgehen, denn lieber den Tod, als Schmach und 
Schande,“ jo flüfterten die bleichen Lippen Magdas. 
Ein kalter Schauer durchrieſelte ihren Körper 
— Tod ſtatt Leben und Glück, von dem ſie ge⸗ 
träumt — ſie ſchloß die Augen und lehnte den 
Kopf in die Polſter des Sophas. Die Bilder der 
Zukunft, wie ſie ſich dieſelbe gedacht, zogen an 
ihrer Seele vorüber, ſie ſah den Mann, den ſie 
liebte, an ihrer Seite, emporgehoben aus der All⸗ 
täglichkeit durch fie, durch ihren Glanz und ihre 
Macht. Es waren berauſchende Bilder für das 
habſüchtige, liebeſehnende Weib, ihre Bruſt wogte, 
ihre Lippen bebten, die weißen Hände krallten ſich 
ineinander und ſtöhnend drang es aus ihrem 
Munde: „Und nun der Tod — das Ende!“ 
Dann kam ein wilder Schmerz über ſie, ihr 
Geſicht in den Händen bergend, mit den ſchlanken 
Fingern das Haar zerwühlend, drang es in qual⸗ 
vollem Stöhnen aus ihrer Bruſt. Magda Vorſter 
weinte — ſie beweinte ihr Lebensglück, das ver⸗ 
nichtet, zertrümmert vor ihr lag. Nun, nachdem 
ſie ſoviel gewagt, nachdem ſie lange Jahre gehofft 
und geſehnt und gewartet, nun kam ſtatt Be⸗ 
friedigung ihrer heißen Wünſche — die Strafe 
für ihre Miſſethat und die Reue. Magda Vorſter 
bereute, aber ſie bereute nicht wie ein Sünder, 


* 
* 
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Beſtimmung iſt den Givilfupernumeraren bei der 
Staatseiſenbahnverwaltung nur dann die Beamten⸗ 
laufbahn für Subalternbeamte I. Klaſſe erſchloſſen, 
wenn dieſelben die Oberprimabildung eines Gym⸗ 
naſiums befigen. Den mit dem Befähigungszeug⸗ 
niſſe für den Einjährigen⸗Militärdienſt ausgeſtatteten 
Anwärtern ſoll eröffnet werden, daß ſie nur als 
Unterbeamte einberufen werden ſollen, in welcher 
Stellung ſie demnächſt bis zum Aſſiſtenten avan⸗ 
eiren können. Durch dieſe Anordnung ſoll das 
ſehr lange Warten auf die Einberufung beſeitigt 
werden und jüngeren, beſſer vorgebildeten Leuten 
eine Verſorgung eröffnet werden. Ferner wird 
der Eiſenbahnverwaltung dadurch ermöglicht, auch 
die niederen Stellen mit beſſer vorgebildeten 
Leuten zu beſetzen. 

— [Meteorologiſche Gewitterbe⸗ 
obachtungen.] Zur Entſcheidung der wichtigen 
Frage, welchen Einfluß die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenleitungen beim Gewitter ausüben, insbe⸗ 
ſondere, in welchem Umfange ein ausgedehntes 


oberirdiſches Stadt⸗Fernſprechnetz Gebäuden einen 


wirkſamen S Hutz gegen Blitzgefahr gewährt und 
welchen Einfluß die Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
leitungen auf den Verlauf der Gewitter ausüben, 
werden auf Anregung des Königl. Meteorologi⸗ 
ſchen Inſtituts in einer Anzahl von Orten Deutſch⸗ 
lands von den meteorologiſchen Stationen und von 
den Telegraphenanſtalten Gewitterbeobachtungen 
angeſtellt werden. Die Orte ſind nach Möglichkeit 
ſo ausgewählt worden, daß je zwei klimatiſch ähn⸗ 
liche Lage haben, und daß der eine der beiden 
ein Beobachtungspaar bildenden Orte ein dichtes, 
der andere ein weniger dichtes Netz oberirdiſcher 
Drahtleitungen hat. Den meteorologiſchen Statio⸗ 
nen liegen die Beobachtungen meteorologiſcher 
Natur über den Verlauf der Gewitter ob, die 
Telegraphenanſtalt ſoll den ganzen Gemeindebezirk, 
mit Ausſchluß der bewaldeten Theile desſelben, um⸗ 
faſſen. Damit die Telegraphenanſtalten von den 
Blitzwirkungen außerhalb der Leitungen mit Sicher⸗ 
heit Kenntniß erhalten, ſoll ihnen von den Polizei⸗ 
verwaltungen und auch von den Vertretern der 
Gebäude ⸗Verſicherungen über alle vorkommenden 
Blitzſchläge Mittheilung gemacht werden. Nach 
jedem Gewitter im Bereich des Beobachtungsge⸗ 
bietes, bei welchem Blitzwirkungen in den Leitungen 
vorgekommen ſind, haben die Telegraphenanſtalten 
einen Fragebogen über die angeſtellten Beobach⸗ 
tungen anzufüllen, eine Skizze des Orts, wo der 
Blitz eingeſchlagen und Beſchädigungen hervorge⸗ 
rufen hat, anzufertigen und an die vorgeſetzte 
Ober⸗Poſtdirektion einzureichen. Auf dieſe Weiſe 


hofft das meteorologiſche Inſtitut in den Beſitz 


von durchaus einwandfreiem Material zu gelangen. 
Die Zahl der Orte, an welchem die Gewitterbe⸗ 
obachtungen angeſtellt werden, beträgt 28 — in 
der Provinz Weſtpreußen ſind hierzu Elbing 
und Marienburg ausgewählt worden. Bei der 
meteorologiſchen Station in Elbing werden die 
meteorologiſche Beobachtungen von Herrn Direktor 
Hauff, in Marienburg von Herrn Seminarlehrer 
Zieſemer angeſtellt. In der Provinz Oſtpreußen 
werden die Beobachtungen in Gumbinnen und 
Mar ggrobowa von den Herren Prof. Dr. Müller 
bezw. Oberlehrer Profeſſor Kosbart angeſtellt 
werden. 

* [Stempelfteuer ſür Procuraer⸗ 
theilung.] Auf die Anfrage eines Notars hat 
im Namen des Finanzminiſters und im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Juſtizminiſter der General⸗ 
director der indirecten Steuern einen Beſcheid er⸗ 
laſſen, der jetzt den Gerichten zur Nachachtung 
mitgetheilt wird, aber auch in der Geſchäftswelt 
Beachtung verdient. Es handelt ſich um die 
Frage, ob und wie weit eine Urkunde, durch die 
ein Procuriſt beſtellt wird, und die Anmeloung 
der Beſtellung zum Handelsregister ſtempelpflichtig 
ſind. Nach dem Beſcheide iſt eine Urkunde, durch 
die Jemandem Procura ertheilt wird, eine Vollmacht, 
da der Procuriſt ermächtigt iſt, den Prinzipal 
dritten Perſonen gegenüber in Angelegenheiten 
rechtlicher Natur zu vertreten. Die Vollmacht iſt 
als Generalvollmacht anzuſehen, die Urkunde 
ſtempelpflichtig, gleichgiltig, ob die Beurkundung 
in privatſchriftlicher, notarieller oder gerichtlicher 
Form ſtattgefunden hat. Der Werth der Voll⸗ 


— 
der einſieht, gefehlt zu haben, der bereit iſt, Buße 


für ſeine Verbrechen zu thun, ſie bereute, daß ſie 
ihr Werk nicht ganz gethan hatte, daß ſie vor 
dem entſcheidenden Schritt zurückgebebt, ſie bereute 
ihre Feigheit — ſo nannte ſie das beſſere Gefühl, 
welches einſt ſie zurückhielt, das ſchöne Kind Ethels 
dem Tode zu weihen und ſo aus ihrem Wege zu 
räumen. In dem Nachlaſſe ihres Vaters hatte ſie 
das Gift gefunden, welches tödtet, ohne Spuren 
zurück zu laſſen. Sie hatte damals, noch ein 
halbes Kind, es für ſich geheim behalten, es wie 
einen Schatz verborgen. Es war ihr eine Wonne, 
zu wiſſen, daß in ihrer Hand das Leben eines 
Menſchen lag. 6 a 
Sie hatte das Kind Ethels nie geliebt, ſie be⸗ 
neidete das kleine Weſen um den Reichthum, die 
Schätze Vanofen's und die Liebe des Vaters, der 
ihr Gatte war und trotzdem das Kind ſeiner 
Ethel als höchſtes Kleinod betrachtete. Dos Kind 
ſtand ihr im Wege zum Herzen ihres Gatten, als 


er lebte, und dann, als er ſtarb, da ſtand es 


wieder zwiſchen ihr und ſeinem Erbe. Sie haßte 
die Kleine, und das winzige Fläſchchen mit dem 
todtbringenden Trank ward damals aus dem 
Verſteck hervorgeſucht. Aber dann fehlte ihr doch 
der Muth, ſie konnte nicht tödten, aber ſie wollte 
das Kind der Glücksgüter berauben, die ihm in 


den Schooß gefallen waren, ſie ſelbſt wollte be⸗ 


ſitzen, was dem Kinde gehörte. Als ſie eines 
Tages das elende, kranke Geſchöpſchen, das Kind 
Tereſinas, ſah, da erwachte plötzlich der Gedanke 
in ihr, daſſelbe an die Stelle des ſchönen, ge⸗ 


235 Beitragswochen zu ſein. 


macht iſt inſofern als unſchätzbar anzuſehen, als 
der Höchſtbetrag der Geſchäfte, die auf Grund der 
Procura abgeſchloſſen werden können, ungewiß if, 
während der Mindeſtbetrag dadurch feftiteht, daß 
die Procura zur Verfügung über das geſammte 
im | angelegte Vermögen mit Aus⸗ 
nahme der Grundſtüͤcke ermächtigt. Die Höhe 
des Stempels beſtimmt ſich demgemäß nach der 
Höhe dieſes Vermögens mit der Maßgabe, daß 
mindeſtens der bei unſchätzbarem Werthe anzu⸗ 
wendende Stempel von 1,50 Mk. einzuſetzen iſt. 
In der Regel wird, weil der Procuriſt in einem 
Dienſtverhältniß zum Vollmachtgeber ſteht der 
Stempel ohne Rückſicht auf die Höhe des Handels⸗ 
vermögens 1,50 Mk. betragen. Die Procura⸗ 
Anmeldung zum Handelsregiſter unterliegt dem 
Vollmachtſtempel nicht, weil ſie in Erfüllung einer 
geſetzlichen Vorſchrift erfolgen muß. Wenn ſie 
auf Grund eines gerichtlichen Protokolls erfolgt, 
iſt ſie überhaupt ſtempelfrei; erfolgt ſie aber in 
notarieller Beurkundung, ſo iſt ſie nach dem 
Stempel für Notariatsacte mit mindeſtens 1,50 M. 
zu belegen. 

[Doppelmarken.] Das Streben aller 
derjenigen, die Verſicherungsmarken zu kleben 
haben, ſollte darauf gerichtet ſein, ſobald als 
möglich in den Beſitz von 235 Beitragswochen 
zu gelangen, damit ſie nicht durch einen 
Invaliditätsfall überraſcht werden, bevor ſie die 
Bedingungen, welche zum Bezuge der Invaliden⸗ 
rente gefordert werden, erfüllt haben. Eine der 
Hauptbedingungen iſt aber erfüllt, ſobald 235 
Beitragswochen nachgewieſen werden können. Nun 
hat das Geſetz auch eine Einrichtung getroffen, 
nach welcher ſelbſt in arbeitsloſer Zeit Marken 
geklebt werden können. Für arbeitslose Zeit 
können nämlich ſogenannte Doppelmarken verwendet 
werden, d. h. der Verſicherte kann für jede 
arbeitsloſe Woche aus eigenen Mitteln eine 
Doppelmarke zu 28 Pf. in ſeine Karte kleben. 
Da die verwendeten Doppelmarken ebenſo wie 
andere auf Grund der Verſicherungspflicht geklebten 
Marken in Anrechnung gebracht werden, jo ift 
jedem Verſicherten, auch wenn er lange Zeit nicht 
gearbeitet hat, die Möglichkeit geboten, binnen 
einer Friſt von etwa 4½ Jahren im Beſitze von 
Von dieſer arbeits⸗ 
loſen Zeit muß aber wohl die Krankheitszeit 
unterſchieden werden; denn für eine Krankheitszeit 
braucht überhaupt nicht geklebt zu werden, da ſie 
dem Verſicherten, wenn er ſie nachweiſen kann, 
ohne Weiteres angerechnet wird, indem die Orts⸗ 
polizeibehörde auf Antrag einen diesbezüglichen 
Vermerk in die Quittungskarte macht. Die 
Verwendung von Doppelmarken iſt, um einige 
Beiſpiele anzuführen, beſonders für Maurer, 
landwirthſchaftliche Arbeiter u. ſ. w. wichtig, da 
ſie in der Regel nur während des Sommers 
arbeiten, im Winter aber beſchäftigungslos find; 
aber dieſe arbeitsloſe Winterzeit wird ihnen 
für die Invalidenrente nicht verloren gehen, 
Pr fie für jede Woche eine ſog. Doppelmarke 
eben. 

„ [Zum Katholikentage.] Betreffs 
des Verhaltens der polniſchen Preſſe gegen⸗ 
über dem deutſchen Katholikentage in Neiße 
ſchreibt die hier erſcheinende „Gazeta Torunska“: 
„Die Ausführungen der „Germania“ gegen die 
Polen, welche gegen die Ausſchließung der pol⸗ 
niſchen Sprache auf dem Neißer deutſchen Katho⸗ 
likentage proteſtirten, mißfallen auch dem 
„Dziennik“ und „Kuryer Poznanski“ in Poſen. 
Da müſſen wir dieſen Blättern aber Inkonſequenz 
vorwerfen. Auf dem Katholikentage in Poſen 
und auf der jüngiten polniſchen „General“ 
Volksverſammlung war ja auch kein Platz für die 
Angelegenheiten der polniſchen Katholiken in 
Schleſien. Man ſprach nur von den Bedürf⸗ 
niſſen der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen reſp. der 
Provinz Poſen. Wie kann man von den 
deutſchen Katholiken verlangen, daß ſie auf ihren 
Verſammlungen, zu denen Repräſentanten einer 
ſo viel Millionen zählenden Bevölkerung zu⸗ 
ſammen kommen, die ſpeziellen Wünſche der 
Polen berückſichtigen ſollen? Unſere Matadore in 
Poſen haben ja doch anerkannt, daß es un⸗ 
möglich ſei, eine allgemeine Volksverſammlung 


ſunden Kindes Ethels zu ſetzen. Vanofen hatte 
ſich nie um das Weſen gekümmert, welches ſeiner 
Tochter das Leben gekoſtet hatte, er war ver: 
bittert und haderte mit dem Geſchick, welches ihm 
die ſchöne blühende Tochter geraubt und dafür 
ein winziges ſchreiendes Etwas der Welt gegeben 
hatte 


Als Magda jene That beging, da glaubte ſie, 
daß ſie ſicher ſich die Liebe des alten Mannes 
erwerben könne und ſo den natürlichen Weg zu 
ſeinem Erbe fände. Doch darin hatte ſie ſich ge⸗ 
täuſcht. Sie hatte viel von der Laune des ver⸗ 
bitterten Greiſes erduldet, und oft hatte der Ge⸗ 
danke, ihn den Inhalt des Fläſchchens koſten zu 
laſſen, ihre Seele beſchäftigt — doch dann ſah fie 
fein weißes Haar, ſah ‚fein Leiden und tröftete 
ſich, daß die Natur ſelbſt ihn bald beſeitigen 
werde. Sie wartete mit Ungeduld — aber ſie 
wartete doch. 

Jetzt bereute ſie, was ſie Schwäche nannte und 
doch der letzte Reſt des Guten war, der in der 
Seele dieſer Frau lebte. 

Lange Zeit verging, bis Magda Beruhigu 
gefunden, bis ihre Thränen verſiegt waren u 
ſie ſich erhob, bleich und matt, nur ein häßlicher 
Schatten ihrer ſonſt jo glänzenden Erſcheinung. 

Sie eilte nach dem Schreibtiſch, der in ihrem 
Salon ſtand, und entnahm aus einem Fach, deſſen 
Schlüſſel fie in der Taſche trug, einen k oſtbaren 
Kaſten von geſchnitztem Elfenbein, ein kleines 


Meiſterwerk der Kunſt. 
Fortſetzung folgt.) 
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fir bie dre Millonen polrifcher Rathaliten, die 
N Preußen wohnen, zu veranſtalten.“ 
drs [Circus R. Andre] welcher auf dem 

Bromberger Thorplatz ſein Zelt aufgeſchlagen, 
deranſtaltete am geſtrigen Abend die Eröffnungs⸗ 
dorſtellung. Der Circus leiſtet in feinen Produk⸗ 
donen recht Anerkennenswerthes. Das Künſtler⸗ 
onal iſt ein durchweg gutes und find beſonders 
Leiſtungen Herrn Henry's in feinen Jongleur⸗ 
broduktionen hervorzuheben. Die beiden urko⸗ 
miſchen Clowns Mr. Poolmann und Auguſt 
der Dumme halten die Lachmuskeln des Publi⸗ 
bams fortwährend in Thätigkeit. Unter dem 
Pferdematerial machen die beiden Pracht⸗Iſabellen⸗ 

gſte „Haſſan“ und „Satan“, ein Geſchenk 

önig Milan's an Herrn Direktor André, dem 

Arcus alle Ehre. Dieſelben wurden durch Hrn. 
Direktor André vorgeführt und erregten durch 

e graziöſen Produktionen allgemein Bewunde⸗ 
dung. Der Circus giebt täglich Vorſtellung und 
buürfte der Beſuch einen Jeden befriedigen. 

e] [Beſitzwechſel] Das Cieczynski'ſche 
Grundſtück zu Dorf Birglau (früher den Danie⸗ 
lowski'ſchen Erben gehörig, iſt von der „Spoölka 
Ziemska“ in Thorn zum Zwecke der Parzellirung 
erworben. 

[ (Anſiedelungskom miſſion. Das 
Rittergut Kobilla bei Hoch⸗Stüblau iſt für 
480 000 ME, der Anſiedelungskommiſſion aufgelaſſen 
worden. Kobilla gehört zu den ſchönſten Gütern 
des Berenter Kreiſes, iſt etwa 4000 Morgen groß 
und war 58 Jahre in dem Beſitz einer deutſchen 

milie Hell. 

(=) kLuxuspferdemarkt in Brieſen.] 

ie Verſteigerung der nicht von den Gewinnern 
abgeholten etwa 30 Lotterie⸗Pferde findet am 3. 

guſt auf dem Pferdemarktplatze in Brieſen ſtatt. 
Bemerkenswerth iſt es, — fo ſchreibt man noch 

— daß die Gewinner, welche aus den verſchie⸗ 
denſten Theilen Preußens zur Abholung ihrer 
Pferde nach Brieſen kamen, ſich höchſt aner⸗ 
kennend über die ganz vorzügliche Qualität der 
angekauften Gewinnpferde äußerten. 

. Batentlifte], mitgetheilt durch das 
S Patentbureau Eduard M. Goldbeck, 

anzig. Auf eine Vorrichtung zum Regeln dee 

Geſchwindigkeit von Windrädern iſt von Hugo 

üller in Rzemieniewiz Reg. Bez. Bromberg 
und auf ein Fahrradgeſtell, bei welchem Sattel 
und Tretkurbelachſe ſo miteinander verbunden ſind, 
daß ihre Entfernung von einander ſich beim Spiel 
der gemeinsamen Feder nicht ändert, von Pritſch 
in Tilſit ein Palent angemeldet worden. Gebrauchs⸗ 
muſter find eingetragen auf: Poſament für Herren⸗ 
ſchirme und dgl., beſtehend aus einer hohlen 
Troddel, an welcher ein in den unteren Theil 
derſelben eindringender Cigarrenabſchneider befeſtigt 
iſt, für Walter Günther in Bromberg; Poſa⸗ 
ment für Damenſchirme u. dgl. beſtehend aus 
einer verſchließbaren Schachtel, in welcher ein zu⸗ 
ſammenfaltbarer, mit Anſichten bedruckter Streifen 
befeſtigt iſt für Walter Günther in Bromberg. 

An Roh zucker] wurden über Neufahr⸗ 

waſſer verſchickt in der zweiten Hälfte des Monats 

li nach Hamburg 7998, nach Großbritannien 
5244, nach Schweden 1300 und nach Dänemark 
2000, in Summa 16542 Zollcentner gegenüber 
7294 Zollcentner in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Nach inländiſchen Raffinerzen wurden 
2sosg2 gegenüber 946036 Zollcentner in der 

Feigen Zeit des Vorjahres geliefert. Der Lager⸗ 

beſtand in Neu fahrwaſſer beträgt gegenwärtig 
39 712 Etr. gegenüber 266 424 Ctr. im Jahre 
18098 und 51890 Ctr. im Jahre 1897. 


"Ss [Die Vorabſchätzung von Flur⸗ 
| ſchäden] bei Truppenübungen hat, 45 der 
| 
. 
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preußiſche Miniſter des Innern in einer ſoeben 

an die nachgeordneten Behörden erlaſſenen Rund⸗ 

verfügung hervorhebt, mancherlei Mißſtände ge⸗ 

zeitigt. Der Miniſter macht den Ortsvorſtänden 

0 dur ſtrengſten Pflicht, von der Vorabſchätzun 

nordnung der Aberntung der Felder nebſt 

Feſtſtellung des Schadenumfanges) nur in den⸗ 

enigen Fällen Gebrauch zu machen, in welchen 

ies zur Verhütung eines höheren Schadens un⸗ 

1 dingt nothwendig erſcheint, ſowie auf die unbe⸗ 

Ingte Zuverläſſigkeit ihrer den Abſchätzungs⸗ 

ommiſſionen zu machenden Mittheilungen über 
Befund gewiſſenhaft Bedacht zu nehmen. 

le „[Eine Geldſtrafe] iſt ſtets als eine 

eichtere Strafe gegenüber einer Freiheits- 

eh anzuſehen; dieſen Grundſatz ſtellte kürz⸗ 

lich das Reüchs gericht dei einer Entſcheidung 

* den Vordergrund, bei der es ſich darum han⸗ 

delte, ob ein Angeklagter, nachdem auf ein von 

ihm eingelegtes Rechtsmittel eine Freiheitsſtrafe 

aufgehoben worden war, zu einer Geldſtrafe ver⸗ 

urtheilt werden könne, die nach dem üblichen 

mrechnungsmodus höher iſt als die urſprüngliche 

Zan: U Der Wirth Franz Madry in 

Ar. 8 wein zwei Tagen nicht nur ſelbſt zwei 

„ ſend, 33 aa aus Rußland eingeführt, 

— A. Bu Mis teftochter und feinen 

ſc je ei Da e. Menge über die Grenze 

i affen laſſen. Das Schöffengericht Gneſen ver: 

7 urtheilte ihn wegen Contrebande unter Annahme 

einer einheitlichen That zu einem Tage Gefängniß 

uf ſeine Berufung ſprach die Strafkammer 

Oneſen ihn frei. Auf die Reviſion der Steuer⸗ 

bezßörde hob das Oberlandesgericht das Urtheil 

F \ auf und verwies die Sache an das Landgericht 

Wurüd. Dieſes ſprach jetzt den Angeklagten 

kweier Vergehen ſchuldig, glaubte aber durch die 

Llative Rechtskraft des ſchöffengerichtlichen Urtheils 

derhindert zu ſein, auch eine Beſtrafung wegen 

kurier Fälle eintreten zu laſſen. Es ſetzte 

daher, da die Mindeſtſtrafe für jeden 

beträgt, eine Geld⸗ 


legte dagegen Reviſion ein, weil nicht auf 60 M. 
Geldſtrafe erkannt worden war. 
gericht hab das Urtheil auf und verwies die Sache 
an das Landgericht zurück. Es wurde ange⸗ 
nommen, daß Geldſtrafen, überhaupt Vermögens⸗ 


ſeien, 
frühere, 
auch nur auf einen Tag Gefängniß gelautet habe, 
fo ſei das Landgericht ſetzt doch nicht verhindert, 
auf 60 Mark und zugleich auf Einziehung reſp. 
Wertherſatz zu erkennen. 


gerichtliches Erkenntniß des Königlichen Gouverne⸗ 
mentsgericht zu Thorn iſt der Musketier Möſing 
der 1. Kompagnie Infanterie⸗Regiments von Borcke 
im Wege des Ungehorſamsverfahrens für fahnen⸗ 
flüchtig erklärt und zu einer Geldſtrafe von 160 
Mk. verurtheilt worden. 


Die Gemeindevertretung zu Gremboczyn hatte 
im Mai 1895 beſchloſſen, die Koſten der Unter⸗ 
haltung einer zu erbauenden Pflaſterſtraße mit der 
Maßgabe zu übernehmen, daß dieſe Koſten „den 
Befigern der im Gemeindebezirk belegenen Ziegeleien 
in Gemäßheit des § 20 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893 vorweg auferlegt 
werden“. 
ſchuß beſtätigten Beſchluß werden durch Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 31. März 1897 für das Rechnungs⸗ 


zollernpark ein Sommerfeſt, zu dem Gaben recht 


Das Reichs⸗ 


der Art nach ſtets eine leichtere Strafe 
als die Freiheitsſtrafen. Wenn alſo das 
vom Angeklagten angefochtene Urtheil 


[Verurtheilun g.] Durch kriegsge⸗ 


(| [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] 


Mit Rückſicht auf dieſen vom Kreisaus⸗ 


jahr 1897/98 400 Mk. Unterhaltungskoſten für jene 


Pflaſterſtraße in den Gemeindehaushaltsetat beſon⸗ 


ders eingeſtellt. Gleichzeitig beſchloß die Gemeinde⸗ 
vertretung, die Gemeindeſteuern durch Zuſchläge 


zu den Staatsſteuern, und zwar von 250 Prozent 
zur Einkommenſteuer, von 200 Prozent zur Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer ſowie von 100 Prozent 
zur Betriebsſteuer aufzubringen. 


Der Ziegelei⸗ 
beſitzer W., welcher in Gremboczyn zwei Ziegeleien 


betreibt, wurde vom Gemeindevorſteher demgemäß 


mit Zuſchlägen im Betrage von etwa 1611 Mk., 


außerdem aber noch mit einem gleichmäßigen Zu⸗ 
ſchlag von 25 Prozent zu den Staatsſteuern im 


Betrage von 171 Mk. zur Deckung der 


er 
haltungskoſten der Pflaſterſtraße, im Ganzen mit 


1782 Mk., für jenes Rechnungsjahr zu den Ge⸗ 
meindeabgaben herangezogen. Gegen die Heran⸗ 
ziehung zu den Unterhaltungskoſten der Pflaſter⸗ 


ſtraße mit 25 Prozent der Staatsſteuern erhob er 


nach fruchtloſem Einſpruch Klage im Verwaltungs⸗ 
fireitverfahren. 
die Pflaſterſtraße für feinen Ziegeleibetrieb nicht 
benuße, da er ein eigenes Bahngeleiſe von feinen 
Ziegeleien nach der Eiſenbahnhalteſtelle habe und 
zu den Koſten der Pflaſterſtraße nichts beizutragen 
habe. Im Gegenſatz zu den Vorinſtanzen ent⸗ 
ſchied das Oberverwaltungsgericht zu Gunſten 
des Ziegeleibeſitzers und erklärte, die Heran⸗ 
ziehung des Klägers zu einer Vorausleiſtung von 
25 Prozent der verlangten Staatsſteuern ſei zu 
Unrecht erfolgt. 

Aus dem Kammergericht. 


Mehrere Frauen waren beſchuldigt worden, ſich 


gegen eine Polizeiverordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder vom 26. Oktober 
1894 vergangen zu haben, welche unterſagt, mit 
Gefangenen 1 in Verkehr zu treten. 
Die Frauen hatten ihren Männern, die in einem 
Gefängniß ſaßen, Speiſen und Getränke zugeſteckt 
und waren 8 00 zu Geldſtrafen verurtheilt 
worden. Gegen dieſe Entſcheidung legten ſie Be⸗ 
rufung bei der Strafkammer ein, welche jedoch auf 
Verwerfung des Rechtsmittels erkannte. Dieſe 
Entſcheidung fochten die Frauen durch R:vifion 
beim Kammergericht an. Der Strafſenat des 
Kammergerichts erkannte auch auf Freiſprechung 
der angeklagten Frauen, da eine derartige Regie ⸗ 
rungspolizeiverordnung ungültig ſei; eine 
ſolche Polizeiverordnung ſei im Intereſſe der Ge⸗ 
fängnißdisziplin erlaſſen worden, finde aber im 
Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 keine rechtliche Grundlage. n 

§ [Polizeibericht vom 2. Auguſt.] Ge⸗ 
funden: Eine Broſche und eine Quittung über 
Abgabe eines Herrenanzuges im Polizeibriefkaſten; 
Invaliditäts⸗Quittungskarte des Arbeiters Julius 
Lemke; ein Iſolierſpiegel mit Berechnung in der 
Grützmühlenſtraße, abzuholen vom Arbeiter Karl 
Hinz⸗Mocker, Sandſtraße Nr. 1. — Einge⸗ 
funden hat ſich ein Wolfipig beim Glaſer 
Bendit, Mauerſtraße 65. — Zurückge⸗ 
laſſen in einem Geſchäft: ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm, ferner ein Sonnenſchirm, ein Stock und 
ein Paar Holzpantoffeln. — Verhaftet: 
Zwei Perſonen. 

Podgorz, 2. Auguſt. Die Liedertafel 
hat in ihrer geſtrigen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, die Dampferfahrt auf acht Tage hinaus⸗ 
zuſchieben, anderenfalls ganz darauf zu verzichten, 
wenn der Dampfec „Prinz Wilhelm“ bis zum 13. 
nicht zu haben iſt, da auch der Wohlthätigkeits⸗ 
verein für den 13. ein Vergnügen geplant hat, 
und der Spaziergang der Kinder vom Kinder⸗ 
gottesdienſt auf dieſen Tag verſchoben iſt. — 
Sonntag, den 6. d. Mts. veranſtaltet der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein im Hohen⸗ 


reichlich gezeichnet worden find. Die Mitgliederzahl 
iſt auf 50 geſtiegen. 

8 Culmſee, 31. Juli. Der hieſige 
ur ankenhaus⸗Verein, welcher die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon beſitzt, hatte im Jahre 
1898/99 eine Einnahme von 11831 Mk., eine 
Ausgabe von 10.679 Mk., einen Ueberſchuß von 
1152 Mark. Die Einnahme ſetzt ſich zuſammen: 
Aus der Vorzeit 2244 Mk., für Krankenpflege 
6417 Mk., an Beiträgen 117 Mk., an Geſchenken 
15 Mark, an außerordentlichen Einnahmen 1512 
Mk., zurückgenommene Depoſiten 1500 Mark, aus 
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ifteten Vorſchüßſen 25 Mark. Die Ausgaben | 
8550 ſich zuſammen: Aus der Vorzeit 530 Mark, 
für Haushaltungskoſten und Brennmaterial 4328 
Mk., dem Anſtaltsarzt und für Medikamente 1800 
Mk., an das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus und für 
Zinſen 1118 Mark, zu Bauten, Inventar, Repa⸗ 


nimmt der 
eine Reviſion der 
nungen zur Feſtſtellung ihrer Geſundheits⸗ und 
Reinlichkeitsverhältniſſe vor, da ſich im vergangenen 
Jahre die Sterblichkeit der Kinder im Alter bis 


Der Toilettenlurus der Newyorker 


hat ſchon oft von ſich reden gemacht, und be⸗ 
ſonders im vorigen Winter waren die Angaben 
derart, daß ſie einigen Zweifeln begegneten; aber 
alles bisher Dageweſene wird d 

dieſes Sommers in Schatten geſtellt. Die Saiſon 
in dem Seebade Newport auf Rhode Island, dem 
Sommeraufenthalt der New⸗Yorker Geſellſchaft, 
beginnt jetzt. 
Stelldichein zu geben, und die New⸗Norker Damen 
ſind eifrig mit den Vorbereitungen ihrer Toilette 
beſchäftigt. 
ein jährlicher Aufwand von 1000 — 2000 Dollars 
für die Toilette ſchon viel, heute müſſen es 


den Sommer fein. Ein ungeheuerlicher Toiletten⸗ 
um in dieſen Kreiſen verkehren zu können. 


Newport — wie es im Millionärjargon heißt — 
„paſſend“ gekleidet zu fein, dafür iſt Mrs. 
William Aſtor ein Beiſpiel, die in dieſem Sommer 
nur wenige Toiletten, dieſe aber in einem Ge⸗ 
ſammtwerthe von 240 000 Mk. für ſich hat 
machen laſſen. Dieſe fallen vor Allem auf durch 
die Qualität der Stoffe und die Originalität des 
Beſatzes. Eine der glänzendſten Toiletten iſt 
aus Purpurſatin und mit einer ganz beſonderen 
Art, von iriſchen Spitzen beſetzt. Die Spitzen 


Er gründete diefe darauf, daß eres den Anſchein hat, als ob fie in das Kleid ein⸗ 


das Haar wird ein Netz aus Silberfäden gelegt. 
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53 Feuerbeſtattungsbereine deut⸗ 
ſcher Sprache giebt es eg und fie haben 
eine Geſammtmitgliederzahl von 11586. Weitaus 
der größte Verein iſt der Berliner mit 2105 Mit⸗ 
gliedern. 

Ein 


heftiger Orkan hat auf San 


raturen 983 Mk., an außerordentlichen Ausgaben | Domingo großen Schaden angerichtet. An der 
893 Mk., an Spareinlagen 1000 Mk., an Vor⸗ Küſte find drei Segelſchiffe untergegangen. Von 
ſchüſſen 25 Mark. — Im Auftrage der Regierung der Beſatzung iſt nur ein Mann gerettet worden. 


Der Schnellzug München⸗Lindau ſtieß 
in der Station Hergatz mit einer Maſchine zur 
ſammen. Der Heizer des Zuges iſt ſchwer, der 
Lokomotivführer und ein Reiſender ſind leicht 
verletzt. 


Herr Kreisphyſikus aus Thorn jetzt 
hieſigen Arbeiterwoh⸗ 


zu 5 Jahren derart vermehrt hat, daß anzu⸗ Bei Zobten am Berge (Schleſien) 
nehmen war, daß die Wohnräume viel zu wünſchen | gingen die Pferde eines Möbelwagens mit 36 
übrig ließen. Touriſten durch. Der Wagen ſchlug um und 

— — wurde zertrümmert. Die meiſten Ausflügler wurden 


mehr oder weniger ſchwer verletzt. N 

Beim Wettrennen in Neuß (Rheinland) 
ſtürzten der Leutnant Dietz von den Bockenheimer 
Huſaren und der Jokey Lippold und erlitten ſchwere 
Ver wundungen. Letzterer erhielt die Sterbe⸗ 
ſakramente. 


Millionärinnen 


— — 


neueſte nachrichten. 


Wien, 1. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter 


ie Toiletten 


ge 
Mitte Auguß ohn Te seen Vereins „Komensky“, der dem Verein gehörenden 


Privatvolksſchule in Wien das Recht einer öffent⸗ 
lichen Schule zu verleihen, abgewieſen. 

Madrid, 1. Auguſt. Bei der Verhandlung 
vor dem oberſten Kriegsgericht betreffend die 
Uebergabe von Santiago de Cuba brachte 
General Pareja zu ſeiner Vertheidigung vor, daß 
es in der Stadt an Lebensmitteln mangelte und 
die Vertheidigung unmöglich war. Die Kämpfe, 
welche geführt wurden, ſeien blutige geweſen; je⸗ 
doch könne Muth allein in den Kriegen der Neu⸗ 
zeit nichts ausrichten. General Toral beftätigt, 
daß es in Santiago an Mitteln zur Vertheidi⸗ 
gung gefehlt habe, Marſchall Blanco ſei mit der 
Uebergabe einverſtanden geweſen. General Escario 
erklärt, er habe, als er nach Santiago gekommen, 
drei Viertel der Soldaten krank vorgefunden. 
General Pando ſagt aus, von Habana hätten 
Verſtärkungen geſandt werden müſſen. Marſchall 
Blanco behauptet, er habe ſtets zum Widerſtande 
gerathen; General Toral habe, ohne Befehl da⸗ 
zu erhalten zu haben, kapitulirt. 

Brüſſel, 1. Auguſt. De Smet de Naeyer 
hat für die Bildung des neuen Kabinets eine 
Friſt von zwei Tagen erbeten und erklärt, er 
werde vor dem Parlament die Wahlvorlage des 
unabhängigen Abgeordneten Thoe vertreten mit 
der Abänderung, daß die Theilung der Pro⸗ 
vinzen Luxemburg, Namur und Weſtflandern in 
zwei Wahlbezirke zuläſſig ſein fol. (Vergl. Aus⸗ 
land P Belgien.) 

on don, 1. Auguſt. Das Ober hat 
die wer Leſung der Nigerbil ang dune 55 
London, 1. Auguſt. Das Unterhaus 
die Taue Leſung der Militärbautenbill . 32 
lamentsunterſekretär des Aeußeren Brodrick eꝛ⸗ 
klärte, der Schriftwechſel betreffend die Haager 
Friedenskonferenz werde ſobald wie möglich vor⸗ 
gelegt werden. Er fürchte aber, daß derſelbe 
nicht vor Schluß des Parlaments zur Vertheilung 
kommen werde. 

New⸗Nork, 1. Auguſt. Der Dampfer der 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“, „Braſilia“, iſt in der 
unteren Bucht aufgefahren, dürfte jedoch Nach⸗ 
mittags flott werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Vor wenigen Jahren noch erſchien 


10, 12 oder 15 neue koſtbare Toiletten allein für 
luxus iſt jetzt die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, 


Wieviel tauſend Dollars dazu gehören, um in 


ind jo wunderbar auf die Toilette geſetzt, daß 


gewebt wären. Beſonders prächtig aber iſt die 
Art wie Amethyſte, von denen jeder an ſich 
ſchon einen Werth repräſentirt, auf dem Aermel 
und am Halſe angebracht ſind. Eine andere 
Toilette der Mrs. Aſtor iſt ganz aus ſchwarzen 
Spitzen über weißem Satin. Die Vorderſeite 
des Rockes iſt mit römiſchen Perlen beſetzt, die 
großen Seltenheitswerth befigen. Es iſt eine 
tiefausgeſchnittene Abendtoilette mit Courſchleppe 
und kurzen Aermeln, ſie iſt augenſcheinlich darauf 
berechnet, mit den berühmten Aſtor⸗Juwelen 
als Halsgeſchmeide zu prunken. Sie hat 35 000 
Mark gekoſtet. Ein Ballkleid iſt aus herrlichem 
weißen Satin, mit Spitzen beſezt, von denen 
man die Elle auf 16000 Mark ſchätzt. Drei 
Spitzenfalbeln gehen um den Rock, und auf der 
linken Schulter werden Orchideen befeſtigt. Dazu 
ſollen die berühmten Aſtor⸗Diamanten getragen 
werden. Ein einfacher Umhang hierzu koſtet 
allein 6000 Mk. Er beſteht aus ſchwarzem 
Chiffon, iſt mit violettem Satin gefüttert und 
einem großen weißen Spitzenkragen verſehen, die 
Spitzen fallen vorn bis auf den Boden und 
reichen auch auf dem Rücken bis auf den Saum 
des Kleides. 

Neben den Toiletten der Mrs. Aſtor ſind die 
der Mrs. Ogden Mills wegen ihrer Excentricität 
zu nennen. Dieſe hat für eine einzige Toilette 
200 000 Mark bezahlt. Freilich iſt fie dafür ganz 
aus Goldſtoff, einem wundervollen Stoff, der mit 
echten Goldfäden geſtickt iſt. Ferner beſitzt Mrs. 
Mills ein ſogen. „Flammenkleid.“ Es iſt von 
rothem Tüll und ganz beſetzt und geſtickt mit 
rothen Perlen, die eigens für dieſe Toilette herge⸗ 
ſtellt wurden. Eine Diner⸗Toilette beſteht aus 
blaßrothem Satin. Der Rock iſt mit Spitzen⸗ 
guirlanden beſetzt, die von echt ſilberner Schnur 
eingefaßt werden. Die Aermel ſind aus Bändern 
von Silberſtoff gefertigt, mlt Schmetterlings⸗ 
ſchleifen, gleichfalls von Silberſtoff, die auf jeder 
Schulter hoch ſtehen. Dazu gehört ein ſilberner 
Gürtel, der mit Türkiſen beſetzt iſt. Auch um 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
g Thorn. 


Wa j d 2. u 
+ 1,22 ga am 2. Auguft, um 7 Uhr Morgens: 


Celſiub. Wetter: heiter. Wind: W̃ 


Deutſchland. 

Donnerſtag, den 3. A : Wolki i 
triſce Winde, ziemlich e i 

Sonnen ⸗ A 4 
7 be 46 14 Uhr 25 Minuten, Untergang 

Monde Aufgang 1 11 5 | 
Untergang 6 Uhr 3 A En 

Freitag, den 4. Auguſt: Vielfach heiter, Wärme 
nahezu normal, ſchwül. 

Sonnabend, den 5. Auguſt: Sommer lich warm, 
Von anderen Damen iſt noch beſonders Miß ſchwül, wolkig. Vielſach Gewitterregen bei friſchen Winden. 
Grenville zu erwähnen, die eine neue Garten- 


toilette „ereirt“ hat; fie iſt in Paris gezeichnet 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſc. 


und beſteht aus Seiden⸗Mouſſeline mit Spitzen 2 8 
auf einem blaß⸗roſa Grunde. eh e ee N et Heft 
u e Banknoten 

le es 8 2 

vermischtes ee 3 |, dm 

Die verwittwete Herzogin Adel | Preeußiche bone e 100.10 10 
heid zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg eine Tante | Breuslihe Kanon 31, „% abg... . |100,— | 100,10 
der Kaiſerin iſt im Alter von 78 Jahren nach!“ Deuiſce Reihbanleipe 3% . . | 99, 90,— 
längerer Krankheit in Itzehoe verſtorben. Der . ee 1 a 10 
much hat die Trauer auf vierzehn Tage sinds Bali 51 % neul. II. 97,10 na \ 

2 ner Pfandbrieſe 31/, (O 97,30 97,23 © 

Beiſetzung in Hamburg. In der |  Bofener Mantbriefe 4% ©... hoX 11.80 
Großen Michaelskirche zu Hamburg vollzog ſich Tic 10% ale . , 
am Dienſtag die Beiſetzungsfeier für Bürger meiſter alienifche Rente 4% 3 Da (360 
Dr. Versmann. Vor dem Altar war der von umäniſche Rente von 1894 4% . 89,30 80,50 
3 2 Kränzen bedeckte Sarg aufge⸗ eg ee 1386 2027,80 
ahrt. Der Kaiſer hatte durch den General von EF ˙·˙·˙¹ ;: : ;EAL.TB.| 205,40 
Maſſow einen prachtvollen Kranz aus weißen und — Age Va - ne | See“ 

hellroſa Roſen geſandt. Senator Dr. Behrmann | Weizen: Loco in New. Nort . . | 777, 757 
hielt die Trauerrede. Nach der kirchlichen Spiritus: oer lock — . 
Feier bewegte ſich der Trauerzug nach dem Ohls⸗ Spiritus: Oer i 42,70 42.70 


konn Te Ya e 
ombard-Zin * iſche Reichs -⸗Anlei 1 
Privat Distont 3 . 


dorfer Friedhof. Auf dem Wege bildeten die 
Kriegervereine mit ihren Fahnen Spalier. 


Graf v. Bylandt hat das Geſuch des tſchechiſchen 


Par⸗ 


Lufttemperatur: + 20 Orad 


Wetterausſichten für das nördliche 


6 


N 


EN * 


uneheliche Tochter. 15. Tochter dem Oekonom 


10 T. 


A 
7 ae 


lei Wohnung 


8 ee REC G a en te au nn 


Sale Auffin. 


Die von dem Bundesſchießen her⸗ 
rübrenden Scheibenſtände, beſtehend aus e 
Brettern, Mauerlatten ze. 43 
ſollen Donnerſtag, 3. Auguſt er., J 
Nachmittags 4 Uhr in der Biegelei TE 
meiftbietend verfauft werden. = 
er Vorſtand >? 

der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 2 


Safe Sen u t lang 
Donnerſtag, den 3 d. Mts 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
Bergen Königl. Landgerichts 
0 Mille Briefmappen, 600 |: 
glaſchchen Tinte, 1 Brotma⸗ 
—— 2 Dezimalwaagen, 13 
Petroleumapparat, 1 Bade⸗ 2 
wanne, 1 Storch⸗Automat, 2 
Teppiche, 1 Pferd, 1 Wagen, 8 
2 Geſchirre u. A. m. 8 
— meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Boyke, 


Gerichtöooffteher in Thorn. 


Zwangsverfleigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl Landgerichts 
2 lange Spiegel mit Konſolen, 
3 Sophas, 10 Seſſel, 1 Wäſche⸗ 
pad, 1 Buffet, 8 Rohrſtühle, 
1 Ausziehtiſch 
zwangsweiſe, ſowie 


10 0 


Bierverfandt zur „Wolfſchlucht“ 


Baderſtraße Ur. 28 
empfiehlt in Gebinden, Syphons und Flaſchen: 


Erlanger, Gebr. Reif. 


1 Ci di 
Steibungeftüde . Wide . N eee wickbold. rum 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 0 t eriner Weı ssbr er, Echt 


baare Zahlung veriteigern. 
Boyke. Parduhn. Troge. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 21. Juli bis einſchl. 1. Auzuft d. Js. 
ſind gemeldet: 
Geburten: 
1. Sohn dem Arbeiter Franz Guminski. 2. 
* dem Poſtſchaffner Guſtav Kalinows⸗ 
Sohn dem Schneidermeiſter Anton 


S Grätzer. 
Frauen burger Mumme. 


erfolgt am Dienſtag, den 8. Auguſt ein 


Seenusiiug mit dem Jalonſchuelldampfet „Vineta“. 


Fahrpreis Mk. 30. Näheres Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 84. 


Kia. 4. 1 2 d 7 66 - : 
Jam. ee „Weichsel“ Danziger Dampfschiffahrt 
dem Srifeur.Zuliım Baczynski. 7. Sohr 


dem Schiffbauer Joſeph Antuſchewski. 8. 
Tochter dem Kaufmann Max Mallon. 9. Sohn 
dem Grenzauſſeher Wilhelm Boſſe. 19. Sohn 
dem Arbeiter Valentin Marganski. 11. Tochter 
dem Arbeiter Stephan Richlewski. 12. Sohn 
dem Schuhmacher Richart Lange. 13. Sohn 
dem Schuhmacher Wiihelm Hafenbein. 14. 


und Seebad-Actien-Gesellschaft. 


Johann Okoniewski. 16. unehel. Sohn. 17. 
Tochter dem Arbeiter Franz Kyſielewski. 18. 
Tochter dem Maurer Johann Piatkowski 19. 
Sohn dem Schmiedemeiſter Michael Oimans - 
ki. 20. Sohn dem Gärtnereibeſitzer Friedrich 
Schrader. 21. unehel. Tochter. 22. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Go.ced’, 23. Sohn dem 
Maurergeſellen Ignatz Byszewski. 24. Tochter 
dem Former Theodor Meiſter. 25. Sohn 
dem Malermeiſter Friedrich Malzahn. 26. 
Tochter dem Glaſermeiſter Theodor Noetzel! 
27. Tochter dem Hodoiſt⸗Sergeant Franz 
Breuer. 28. Tochter dem Droſchkenbeſißer 
Michael Langowski. 


Geſtorben 

re gr Conſtantin Bawczyatti 47 J. 

5 M. 24 T. 2 ruſſ. Grenzſolda: Dimitri 
Pſarow 25 J. 3. 5 Friedrich 
Winkler 50 J. 10 M. T. Arbeiter 
Anton Salewskt 70 J. 5 M. 9 2. 5. Gutz⸗ 
pächterwittwe Emilie Verkoelius 73 J. 2 M. 
6. Leona Zelazuy 1 M. 2 T. 7, 
Oekonomie » Handwerker im Art.⸗Regt. 11 
Albert Strehlow 22 J. 8 M. 24 T. 8. Horſt 
Werner 3 M. 26 T. 9. Erich Krüger 2 J. 
2 M. 10 T. 10. Verkäuferin Frieda Balz 
11. Reſtaurateur Wilhelm Kotſchedoff 
T 12. Anna Szy nanski 2 

13. Bäckergeſelle Conrad Streh⸗ 
M. 20 T. 14 Helene Bliske 
; 10, Leon Araszewikt 1 


Auf gebote: 

1. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Georg Fiedler 
und Paulin: Rüdiger. 2. Rentier Friedrich 
Zwieg und Ww. Auguſte Heibicht geb. Kueſter. 
3. Sergeant im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
8 Stenzel und Louiſe Hackbarth ⸗ Moder. 

Coaditoreibeſitzer Miecislaus Kamienski⸗ 
5 Ino und Helena Grabowski. 5. Stell⸗ 
macher Eduard Zuper und Marie Herrmann⸗ 
Marienburg. 6. Kauſmann Friedrich Stein⸗ 
furth Zittau und Martha Stephan. 7. Maler 
Willy Wachs — en — ‚beide Berlin. 


0. * 


7. &C: 3 


ANZund 
2 — 


Allein verkauf für Thorn: 


Malergehilfen, 


ſlellt ein 


M. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Hundeſtraße 9. 


Unentbehrlien im Manöver. 


Porös-wasserdichte 
Um ban g e 


mit Kaputze 


nach neuester Vorschrift liefert sehr 
preiswerth 
B. Doliva, Thorn. 


— 
4 Xeinrich Gerdom, Thorn, > 


Katharinenstr. 8 
Photogrsph 
des- deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 
für deutsche Beamte. »> geſucht. 
Mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von » 
Rellefphotographlen « 


1. Wagenführer bet der ce, Straßen⸗ 
bahn Hermann Krüger mit Hedwig Roſe. 
2. Banq ier Ernſt Huſchberger ⸗Culm mit 
Martha Leetz. 3. Schutzmann Julius Guderan⸗ 
Hamburg mit Olga Krauſe. 4. Geſchäfts⸗ 
reiſender Eugen Schwittay mit Ida Brunck. 
5. Hilfsheiz 'r Maximilian Borkowski⸗Graudenz 
mit Valeria Krauſe. 


Möbl. Zimmer 


zu baden 
an 16, 1 Treppe, rechts. 


iſt die II. zäcke 4 2 und Zubehör, 
vom 1. Oktober, auch früher, zu vermiethen. 


H. Dietrich. 


vom 1. Oktober d. Is. 
| Eesterhe. 6 zu verm. 
Zu erfragen im Reſtaurant daſelbſt. 
Wohnung 
Stube u. Küche, 46 Thaler . Waſſerleit. zu 
vermieth. F. Dopslaft, Heiligegeiſtſtr 17. 


Bauſtelle und in unferem Bureau. 


Sofortige Meldung. 


AAAAA 


Eine Frau 


Patent Stumann) für Thorn. 


vVVVVVVV VVS 
Mellienſtraße 89 


1. Wohnungen, 2 u. 6 Zimmer. 3 
ee Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe ſofort oder Oktober d. Js. 
zu vermietber. — Daſelbſt auch eine trockene 
Keller wohnung zu vermietden. 


1 fraundliche Wohnung 


er Baberlir. 2. —— 


200 urshethuns- egal 5 N h 


Möbel, Spiegel. Polſterwaaren 
K. Schall 


. | Taptjietet |Faorn, Sohtierstrasse | 


seine grossen Vorräthe in "allen Holzarten und nenesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit e ere e Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt u. und Tiſchlerei im Hauſe. 


Nürnberger (Siechen). =": m 


Nach der Juſel Bornholm 


Sebr. Prager. 
Auſtreicher u. Lehrlinge! 


50 Arbeiter 


zum Neubau des Schöpfwerks an der werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Rondſener Schleuſe bei Roßgarten, gegen Stallung für Pferde und Remiſe. 
hohen Lohn geſucht. Meldungen auf der 


Immanns & Hoffmann. 
Laufbursche 


« verlangt H. Kreibich, Alttädt. Markt 20 
Junges Aufwartemädchen 
Brombergerſtraße 72, II. 


zum Austragen von Vackwaaren ſucht 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Kulmerkr. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. vom 1. Oktober zu verm. 
Zimmer mit Balkon, III. Eiate, jofort 


tädt. Markt in eine freundliche T 
von 4 To z 1. Oktbr. und 1 2 5 vom 1. Oktober zu vermiethen. 
zu hi Müh. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 6. Näheres b ei Fräulein Frohwerk, 3 Tr. 
Druc und weriag ter Rarhäbuhdrudere: Ernst Lambeck, Wern. 


Heute, es: 


Große Vorftellung 


des beliebten 


Speziglitäten⸗ 


Euſembles. 


Morgen, Donnerſtag: 


Keine Vorſtellung. 
reife herabgeſetzt: 
2. Platz 20 Pfa. 


Nur Pe Zeit! 
: Zum erfien Male in Thorn. 


fl = Circus R. Andre, 


ine bio hische Skizze v. Curtze. 
A ken Biden des Cop Auf dem Bromberger Thorplatz 


Mit dem Bildniss des Coppernicus. 
Preis 2 Mark. 
Heute und täglich: ug 
Große außerordentliche 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
Vorſtellungen 


mit vollſtändigem neuem Programm. 


R. Andre, Direktor. 


Tichtige Agenten 


und Reiſende, die in 
Gawi e gut eingeführt 
find und dr Verkauf von 


Musik-Automaten 8 Landwehr- Verein. 
e eee Wr Ant 

Erstes Schlesisches Musik- Haupt- Derfomnlung 
Instrumenten Vers znt-Beschäft w Sonnabend den >- d. Mis. 


Abends 8 Ubr 
ar im Thalgarten. 


Der Vorſitzende. 
Technau, 
Kanrdridter. 


Bin zurüdgelehrt. 
Dr. L. Szuman. 
Zurückgekehrt. 


Zurückgekehrt 


empfiehlt ſich ihren geehrten Kundinnen. 
Ida Giraud, Modiſtin. 


Flaſchenreifen 
Engl. Porter 
empfiehlt E. Szyminski. 
Die II. Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör iſt vom 
aße 47. 


(W. W. Klambt) 
Neurode in Schleſien. 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
11 die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt wer⸗ 
den ſoll, preiswerth zu vermieth. 
ultan. 


Serrihaitlihe Wohnung. 


don 7 Zimmern, Badeſtude, reichhaltigem Zu⸗ 
behör, kl. Vorgarten und Hintergarten vom 
1. Oktober ab oder eventuell auch früher zu 
dermiethen. Fiſcherſtraße 51. 
Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter 
Mödl. Zimm zu verm. Gerberſtr. 1315, 2 Tr. 


Möbl. Wohnnng, 


3 Zimmer, hochparterre, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall von fofort zu vermiethen. 
Edel, Gerechteſtraße 22. 


3 Zimmer, rn ꝛc. vom 1. Oktoder zu Dex» 
miethen Breitestr. 30 A. Kotze. 


Wohnungen ftober zu vermiethen. Bñ 
zu vermiethen bei ww Cine ohnung ug 
A. Wohlteil, Ehuhmacheritr 24. mit auch ohne Pierdeſtall zum 1. Oktober zu 


Wee ee, An nd vet twietb. M. Otto, Brombergerſtr. 88. 
roß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube 4 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchkſtche, allem „Mellien- l. Ulauauste. belt 


ubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. Wohnungen von je 6 
. Bad aderßraße 2. * Bad ze. eventl. Pferbeftall 


2 ĩͤ ET,  STUN ao ermietben. Näheres in der Exp. 
1 5 „ 
g 1 Herrschaftl. Wehe 


2 


äckerſtraße 6. | von ei — I. Etage, waere 
enovirt, zu vermiethen. 51 
Berrfätige = Schul- u. Welienitr..@de i 


Makulatur 


billig abzugeben. 


Wohnung. 


Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 
ie nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis⸗ 


Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Herrschaftliche Wohnung. 


„eee Erpedition J. Zeitung. 


ift zu vermiethen. 


1 kleine Wohnung 


Oktoder zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. 


Dee von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
ſeit 15 III. in meinem Hauſe bewohnte 


: Cin Spazierstock 


iſt vom 1. Oktober anderweitig zu dermieth. mit Horngriff wurde während des 
—— Bundesſchießens vertauſcht. Derſelbe kann 


2 freundliche Wohnungen, in der Expedition der „Thorner Zeitung“ 


2 „ helle Küche, all b vorne 
gelegen, talelbf eine Parterre. ei in Empfang genommen werden. 
Bäderfir. 3. 


Herefiaftlinge Wohnung 


rtr. Nr. 2, hochpart., 3 Zimmer 


Pruszecki. 


Copperulkusſtraße 29 
Hierzu Beilage. 


Reſervirter Platz 50 Pf., 1. Platz 30 B., a 


KOSTEN EETSHBUNTTTT ELITE 


| 


| 


E 


EEE TFT. | 
Venue | danenuhr mit Ketle 


i 


Beilage der Thorner! 


Donnerſtag, den 


3. Auguſt 1899. 


eitung zu Nr. 180. 


Aus der Provinz. 
(Fortſetzung aus den erſten Blatt.) 

* Marienwerder, 30 Juli. Die Folgen 
der Junifröſte machen ſich in den Obſtgärten 
unſerer Niederung jetzt ſehr bemerkbar. Das Obſt 
fällt in großen Maſſen ab und die Hoffnung auf 
eine auch nur mittlere Obſternte iſt vernichtet. Da 
in ganz Deutſchland eine geringe Obſternte zu er⸗ 
warten iſt, trafen auf die früher günſtigeren Be⸗ 
richte von hier aus bereits mehrfach Berliner 
Händler zu Obſtankäufen hier ein. Einer der⸗ 
ſelben bezahlt für einen beſſer beſetzten Obſtgarten 
mittlerer Größe 5300 Mark Pacht — gewiß, ein 
anſtändiges Sümmchen, 

„Elbing, 30. Juli. Ueber die ſchon früher 
berichtete Verheirathung einer Elbingerin 
mit einem Chineſen, der zur Beauffichtigung 
des Schiffbaues für die chineſiſche Regierung in 
Elbing anweſend war, erzählt jetzt die „Elb. Ztg.“: 
Eine Bedingung ſtellte die Braut ihrem Freier: 
er mußte Chriſt werden. Der Wunſch wurde er⸗ 
füllt und der Chineſe von einem hieſigen Geiſtlichen 
nach der erforderlichen Vorbereitung in die chriſt⸗ 
liche Gemeinſchaft aufgenommen. Das junge Paar 
wollte anfänglich in Königsberg, Berlin oder Ham⸗ 
burg ſich niederlaſſen. Der Kampf mit der deut⸗ 
ſchen Concurrenz muß dem Chineſen aber doch zu 
ſchwierig erſchienen ſein; er zog es vor, dort ſein 
häusliches Heim aufzuſchlagen, wo ihm die Ver⸗ 
hältniſſe bekannter, Sitten und Gebräuche verſtänd⸗ 
licher ſind, der Erwerb alſo für ihn leichter iſt. 
Das junge Paar ging nach Shanghai und 
gründete einen Kramladen, in dem Allerlei zu haben 
iſt, hauptſächlich aber Thee und Seidenwaaren. 
Den „Ingenieur“ hat der Chineſe an den Nagel 
gehängt. Unſerer Landsmännin gefällt es in Shang⸗ 
hal recht gut und mit beſonderer Freude theilte 
ſie hierher mit, daß ſie von den Chineſenfrauen 
mit großer Hochachtung aufgenommen worden iſt 
und ebenſo jetzt behandelt wird. Die chineſiſchen 
Damen überbrachten unſerer Landsmännin bei der 
Bewillkommnung ein goldenes Schmuckgehänge. 

* Poſen, 30. Juli. Zum heutigen Rad⸗ 
Wettfahren waren ungewöhnlich viel Rennfahrer 
eingetroffen, darunter 21 Berufsfahrer. Als beſon⸗ 
dere Gäſte wohnten dem Wettfahren die Herren 
Regierungspräſident v. Jagow und Polizeipräſident 
v. Hellmann bei. Im Ermunterungsfahren um 
drei Ehrendiplome, 1600 Meter, ſiegten v. Malotki⸗ 
Stolp i. P. in 3 Min. ¼ Sel., Arndt⸗Breslau 


zweiter und Sproſſe-⸗Bromberg dritter. Im Haupt⸗ 
fahren um Geldpreiſe von 60, 40 und 20 Mk., 
2000 Meter, wurden Sieger Deraſſi (Italiener) 
in 3 Min. 14 Sek., Mafft (Italiener) und 
Heidenreich⸗Breslau. Im Hauptfahren um drei 
Ehrenpreiſe im Werthe von 50, 30 und 15 Mk., 
2000 Meter, Hinz-Bromberg in 4 Min. 4°), 
Sek., Steiner⸗Breslau und Scholz-⸗Breslau. Im 
Zweiſitzfahren für Berufsfahrer um Geldpreiſe von 
70, 50 und 30 Mk., 3200 Meter, ſiegten die 
beiden Italiener Maffi und Deroſſi in 4 Min. 40 
Sek. Zweite wurden Scheuermann und Thienel⸗ 
Breslau und dritte Fr. und A. Heidenreich-Breslau. 
Im Zweiſitzfahren für Herrenfahrer um drei Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 60, 40 und 20 Mk. 3200 
Meter, blieben Sieger Steiner und Camin-Breslau 
in 5 Min. 5 Sek., Hintz⸗Bromberg und Arndt⸗ 
Breslau und Großmann-Bromberg. Im Vor⸗ 
gabefahren um drei Ehrenpreiſe im Werthe von 
30, 20 und 10 Mk., 2000 Meter, ſiegten Krüger⸗ 
Stettin 30 Meter Vorgabe, in 3 Min. 11¼ Sek., 
Arndt⸗Breslau 20 Meter Vorgabe, Gronowski⸗ 
Poſen, 70 Meter Vorgabe. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 2. Auguſt. 
(Fortſetzung aus dem Haupt-Blatt.) 

l [Perſonalien bei der Steuer.] 
Es ſind verſetzt reſp. befördert: der Zollpraktikant 
Seel in Polen zu Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten in 
Inowrazlaw, der Steueraufſeher Kollmann in Inow⸗ 
razlaw zum Steueramts-Aſſiſtenten in Znin, der 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Tetzlaff in Inowrazlaw 
als Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent nach Wierſchoslawitz. 

(D) [Perſonalien.] Dem Revierförſter 
a. D. Richter zu Damerau im Kreiſe Culm, 
bisher zu Neulinum im Kreiſe Brieſen, den Hege⸗ 
meiſtern a. D. Hartwig zu Strasburg Wpr., 
bisher zu Brunſtplatz im Kreiſe Schwetz und 
Bartel zu Hammerſtein im Kreiſe Schlochau, 
bisher zu Schönberg deſſelben Kreiſes, den Förſtern 
a. D. Scholz zu Strasburg Weſtpr., bisher zu 
Zarosle im Kreiſe Strasburg, Din ſe zu Czersk 
im Kreiſe Konitz, bisher zu Juncza deſſelben 
Kreiſes. Wieſe zu Drewenz im Kreiſe Brieſen, 
Kröhnke zu Bromberg, bisher zu Rehhof im 
Kreiſe Schwetz, Pe ch ebendaſelbſt, bisher zu Frie⸗ 
denthal im Kreiſe Konitz und Doebel ebenda, 
bisher zu Plötzno deſſelben Kreiſes, iſt der König⸗ 


liche Kronen-⸗Orden vierter Klaſſe, dem frühern 
Hofmeiſter Panknin zu Domslaff im Kreiſe 
Schlochau das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

(D) [Im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaftj hat der Kriegsminiſter die Generalcom⸗ 
mandos angewieſen, die Beſtrebungen, daß die zur 
Entlaſſung kommenden Soldaten wieder dem 
Lande und der landwirthſchaftlichen Arbeit zuge 
führt werden, zu unterſtützen. Zu dieſem Zweck 
werden die Commandoſtellen die Liſte derjenigen 
Mannſchaften, welche nach ihrer Entlaſſung eine 
Arbeitsſtelle innerhalb des Bezirks einer beſtimmten 
Landwirthſchaftskammer wünſchen, der betreffenden 
Kammer einreichen. Durch die Veröffentlichung 
dieſer Liften im amtlichen Organ der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer und beziehungsweiſe in den Ver⸗ 
einsblättern der landwirthſchaftlichen Hauptvere ine 
ſollen die Arbeitſuchenden den Landwirthen zur 
Kenntniß gebracht werden. Die Landwirthe ſetzen 
ſich dann direct mit denjenigen Soldaten in Ver⸗ 
bindung, welche ſie als Arbeiter wünſchen. Wenn 
der Landwirth binnen acht Tagen keine Antwort 
auf ſein Angebot erhält, dann verzichtet der Soldat 
damit auf die angebotene Stelle. 


(.) Von der r uſſiſchen Grenze, 30. Juli. 
Schwere Gewitter haben auch in der letzten 
Woche Polen und Littauen heimgeſucht. Hagel⸗ 
ſchlag und Wolkenbrüche richteten großen Schaden 
an; das ſchon gemähte Getreide wurde fortge⸗ 
ſchwemmt, der zweite Heuſchnitt iſt in den betrof⸗ 
fenen Gegenden verloren. Größer aber ſind die 
Verluſte durch Blitzſchlag. Wo ein Feuer entſtand, 
trug der Sturm die Flammen auf die Nachbar⸗ 
häuſer, und da es an Löſchgeräthen meiſt fehlt, 
ſind mehrere Ortſchaften in den Gouvernements 
Warſchau, Wilna und Kowno ganz oder zum 
größten Theile eingeäſchert. Ueber die Zahl der 
umgekommenen Menſchen (alte Leute und Kinder) 
werden verſchiedene Angaben gemacht. 

— 


Ein glückliches Paar. 


Nach Alfred Hedenstjerna von E. Vilmar. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Der Ingenieur war natürlich ein Bischen 
bleich, doch lächelnd ſtreckte er dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher die Hand entgegen und hieß ihn will⸗ 
kommen. 


Ich konnte nicht umhin, durch die Thüre des 


Anrichtezimmers zu gucken und zu lauſchen, ſo häß⸗ 2 


lich das auch iſt. 1 
„Willkommen zu ſein darf ich leider nicht 
hoffen,“ ſagte der Gerichtsvollzieher. „Es iſt mir 
ſehr peinlich, daß ich juſt heute kommen muß, wo 
Sie Gäſte haben. Vielleicht würde es Ihnen morgen 
beſſer paſſen ...?“ 
„Bewahre, bewahre, mein Herr. Es iſt nur 


ſchade, daß Sie erſt jetzt kommen, nun wir das 1 


Diner hinter uns haben. Aber man muß das 
Eiſen ſchmieden, jo lange es heiß iſt. Sie kom⸗ 
men gewiß wegen der Forderung von Bergmann 
& Co., für Saatkorn, nicht wahr?“ 

„Jawohl, 541 Gulden Koſten.“ 


„Wetter, wo ſollen wir das heute hernehmen ? 4 


. . „Dieſer ſchöne Flügel hier hat mich 800 Gulden 
gekoſtet. Würde der genügen?“ 7 

„Ich fürchte nein.“ 

„Nun, dann iſt hier noch das Buffet. Ein 
Kunſtwerk! Es hat 350 Gulden gekoſtet. Alle 
Teufel! Noch nicht genug? Sie ſcheinen ja heute 
unerſättlich. Na, dann nehmen Sie nur noch ein 
paar von dieſen Gemälden dazu; es iſt keines 
darunter, das nicht mindeſtens 150 Gulden ge⸗ 


koſtet hat. Einen Augenblick ... leuchte einmal, 


Lina!“ 
. . . ſagte der Beamte 


ſuchen, die Siegel ein bischen diskret anzubringen ?* 
Nun wurden die verſchiedenen Gegenſtände nach 
einander mit dem gerichtlichen Siegel verſehen. 
Soeben drehte der Ingenier den Flügel, an deſſen 
Rückſeite das Siegel angebracht worden, wieder 
der Wand zu, als ſeine Frau, ein wenig beun⸗ 2 
ruhigt, ins Zimmer trat. 8 
„Was machſt Du denn hier, Robie?“ N 
„Garnichts, Mäuschen. Der Herr Geri 2 
vollzieher wollte ſich einmal unſer Inſtrument an⸗ 
ſehen. Vielleicht will er seiner Tochter ein ſolchez 
anſchaffen?“ entgegnete ihr Mann. Doch ein viel- 
ſagender Blick, den Mann und Frau wechſelten, 
verrieth mir, daß fie alles begriffe. a 
„Wie, meine Herren, Sie wollen ſchon wieder 
fort? Daraus wird nichts. Erſt die Pflicht und 


dann das Vergnügen. Hier hinein, wenn ich bitten 4 
darf, meine Herren“ — 

Und er nahm den Gerichtsvollzieher unter Pe 2 
frö h 


Arm und brachte ihn in den Garten zu ber 
lichen Geſellſchaft. 


„Es thut mir wictüch schrecklich leid... In 
in ſichtlicher Verlegenhelt. 
„Ueber Alles die Pflicht! Darf ich Sie er⸗ 


Eine Weile darauf zog die junge Frau den 
Ingenieur mit glühenden Wangen in das Anrichte⸗ 
zimmer, wo es ſchon jo dämmerig war, daß ſie 
mich nicht bemerkten. 

„Um Gotteswillen, Robert, welch ein Unglück!“ 

„Ach was, Kind, ſei nur nicht bange! Eine 
ganz alltägliche Sache, Liebling. Ich verſichere 
Dich, daß ſehr viele Leute ihre Zahlungen prinzi⸗ 
b piell auf dieſe Weiſe, durch Vermittelung dieſes 

gemüthlichen Menſchen, erledigen. Man erlangt 
dann viel ſicherer die nöthigen Quittungen.“ 

„Biſt Du wirklich nicht böſe, Robert?“ 

„Wer eine Frau wie Dich hat und böſe iſt, 

müßte ein Rhinozeros ſein. Und hälſt Du Deinen 
Robie etwa für ein Rhinozeros, Liebling?“ 

Da lachten ſie und küßten ſich. 

Die Gäſte blieben auch noch zum Souper. 
Einmal, als einer der Diener ein Tageblatt hin⸗ 
eintrug und die Thür ein Ende offen ließ, hörte 
ich die fröhliche Stimme des Ingenieurs: 

„ und während wir uns hier amüſiren, 
erfüllte unſer letzterſchienener Gaſt in unſerer 
Nähe eine harte Pflicht, aber ich war ſo glücklich, 
im Vorübergehen Beſchlag auf ihn zu legen und 
erſuche daher die geehrte Geſellſchaft, in dieſem 
Augenblicke, den eine gnädige Vorſehung zu ge⸗ 


meinſamer Freude geſtempelt hat, unſeren Will⸗ 
kommensgruß durch ein „Hoch“ auf den Herrn 
Gerichtsvollzieher Wallisz zu beſiegeln!“ 

Eine Weile ſpäter rief der Ingenieur ſeiner 
Frau, die ſoeben bei uns war, um nachzuſehen, ob 
wir auch unſeren Antheil am Feſtmahl erhalten, zu: 

Komm' einen Augenblick an den Flügel, Viola. 
Ich habe ſoeben gehört, daß Herr Wallisz ein 
ausgezeichneter Gluntarſänger iſt. Stellen Sie 
ſich in Poſitur, Herr Wallisz, ich ſelbſt werde 
die Parthie des Magiſters ſingen.“ 

So ſchön hat der Flügel noch nie geklungen. 

Als die Gäſte fort waren, ließ der Ingenieur 
ſich auf dem Kanapee in der Veranda nieder und 
zog ſeine Frau auf ſeinen Schoß. 

„Welch köſtlicher Abend, Viola!“ 


„Ja, und welch' herrlicher Tag! Alles war fo 
gelungen. Weißt Du, der Gerichtsvollzieher iſt 
ein recht gemüthlicher Menſch. Lina muß gut 
acht geben, daß ſie die Siegel nicht beſchädigt. 
Wie lange werden die eigentlich darauf bleiben 
müſſen, Liebling?“ 

„Bis Robie wieder Geld hat.“ 

„Und wird das bald der Fall ſein?“ 

„Wer die kleine Viola zur Frau bekommen, 
der hat die Zeitrechnung verloren.“ 


rr ̃oð“nhß3 > 


Ja, ſie waren immer ein paar Eulenkü ken, 
gaber glücklichere Menſchen find mir nimmer bor- 
tekommen“, ſchloß die alte Kochfrau ihre Mit⸗ 
heil ungen. 

„Und was iſt ſchließlich aus ihnen geworden?“ 
fragte ich. Mit der Gutsherrſpielerei wird es 
wohl bald aus geweſen ſein?“ 

„Ach ja, der Gerichtsvollzleher machte ſo viel 
Viſiten, daß ſie nach zwei Jahren all' ihr Hab 
und Gut los waren. Aber das thut nichts, denn 
jetzt hat er in der Hauptſtadt eine gute Anſtellung, 
und ſie ſind glücklicher als zuvor, ganz wie ein 
friſch verlobtes Paar, ſagt meine Tochter, die ſie 
auf der Ausſtellung geſehen. 


— nn. 


Dermijchtes. 


Eine ſeltene Jagdbeute hat der 
Landrath des Luckauer Kreiſes gemacht. Er erlegte 
nämlich auf dem Rehanſtande ein —- Känguruh! 
Allem Anſchein nach iſt dieſes Thier eines der 
vom Grafen Witzleben ſ. Z. in Altdöbern ausge⸗ 
ſetzten Känguruhs. Herr von Manteuffel hat die 
Jagdbeute zum Ausſtopfen nach Berlin geſchickt. 

Von den bei einer Exploſion von Feuer⸗ 
werkskörpern im Neapel verletzten 35 Perſonen 


ſind drei ihren Wunden erlegen; Der Zuſtand 
mehrerer anderen der Verletzten iſt bedenklich. 

Das gelbe Fie ber wüthet im Nationalheim 
für amerikaniſche Sodlaten bei Hampton (Virginia). 
Bisher ſind 35 Mann erkrankt und 4 geſtorben. 
Es herrſcht Beſorgniß wegen einer weiteren Aus⸗ 
dehnung. Hampton wurde iſolirt. 

In Bacharach bei Frankfurt a. M. wurden 
ſechs Häuſer eingeäſchert, wo bei durch herabſtürzende 
Balken elf Feuerwehrleute ſchwer verletzt wurden. 

Vom Cirkus Renz. Wie das „Kl. 
Journ.“ wiſſen will, hat Ern ſt Re nz, der 
Enkel des verſtorbenen Altmeiſters ſich mit ſeinen 
Gläubigern abgefunden. Das Entmündigungs 
verfahren habe bewirkt, daß ihm noch ein Vermögen 
von 700,000 Mk. geblieben ſei, mit dem er 
wieder einen Cirkus auſzumachen gedenke. Von 
anderer Seite wird behauptet, die Herren Kom⸗ 
miſſionsrath Franz Renz und Direktor Albert 
Schumann in Hamburg hätten die Abſicht, den 
Cirkus Renz in der Berliner Karlſtraße gemeinſam 
als Pflegeſtätte der equeſtriſchen Kunſt wieder zu 
eröffnen. Thatſache iſt, daß Verhandlungen zwiſchen 
den Herren Franz Renz und Schumann im Gange 
waren. 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Torn. 


Die L. erung des Petroleums zur 

Straß chtung für 1899/1900 fol 

im ya Verdingungs Verfahren ver» 
werden. 


Gefunden wurde 
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A Sc jo Adolf Leetz, Anders & Co., J. 


Wendisch Nachfolger. 


Das Grundflück 


Brombergerfir. 31 if unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


Schloſſermeiſter R. Majewsk i 


Der Magiſtrat. 


1 


Schornſteinköpfe nur mit loſen Mauer ſteinen 
—— jo daß die mit der Schornſtein⸗ 


IS AI 


Reinigung betrauten Perſonen gefährdet Thorn 3, Fiſcherſtr. 
5 3 Hausbeſißer bezw. Verwalter werden Lin faft neuer 
FDiuerdurch aufgefordert, die Unter ſuchung Break — 
eb. Jeſtmanerung ihrer Schorn 3 
n b 1 ie ift preiswerth zu verkaufen. 
€ en en hätt 2 f 
Saßerelgmg gemäß s 230 des Straſge⸗ Tuchmacherftraßze 18. 


Beſte 
Berlin, Braten Schmalz 


Mk. 38 t 


— p. Ctr. 
Geräuch. fetten Speck 
Mk. 46 p. Ctr. 

empfiehlt in bekannter Güte. 
F. W. Klinge beil, 


Erock. Kiefern = Kleinhol;, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 


1 F 5 
x A. Ferrari 


Großer Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfls BER 


verkaufe ich ſämmtliche Waaren, wie: 
Haus⸗ und Küchen geräthe, Lampen, Badewannen ie. 


Johannes Glogau, Brei 


SOSE 


— 


zu den billigſten Preiſen. 


in Görlitz. 


Beginn des Wintersemesters 20. Oktober. 


— e EOEEEHEB... " 
ewälbter Reil 
Stallung, dito — im Hof. 
Ze olzplatz an der Weichſel. Frankfurt a ‚© Programm pp. kostenfrei durch den Direktor Kunz. i ! 733 2 Louis — 
= 8 € Huck und Verlag der Haıpabucporuderer Ernst Lambeck, Thorn. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 
rin, in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


DEE II Aal. 
Bauplätze BE 
aut gelegen günftig zu verlaufen . 

Shleffermeifier Majewski, 


Oo) 


I 


Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 


eure! Guten Mittagstiſch 


Ginſtiger Gelegenheitsfauf fr Neſtau 


Ein großer neuer 


Automat 


(2,45 m hoch und 85 em breit) iſt umſtändehalber ſtatt 600 Mark, 
für nur 400 Mark 1 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Königl. Baugewerksschule 


+ (Hansmannskoft) zu haben 


Mausolf, Heiligegeiſtſtraße 1. 
“Koſt und Logis 
ſucht ein j. he. Mädchen 9 Thorn ode 


Podgorz. Offert. mit Preisang. unter 550 
an die Expedition d. Zeitung. 


4 reſp. 3 zimmerige 


Vorder⸗ Wohnung 


mit Badeinrichtung zum j. Oktober zu 
verm iethen. 


Ulmer & Kaun. 
er im Zwinger, un 


